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Ida ich mich früher zum Behufe meines Unterrichts bemühte, die 
Conjugationsformen der griechischen und lateinischen Sprache in eine 
Tabelle zu bringen, in der das möglichste äussere Ebenmaass den befrie- 
digendsten innern Zusammenhang abspiegeln sollte, blieb es am Ende 
zwar‘ bei den’ Vorbereitungen dazu: doch bin ich, geleitet auf fortge- 
setzte Vergleichung der Conjugationsformen beider Sprachen, sowohl 
jeder für sich, als beider wechselseitig, auf einige Ergebnisse hinsichtlich 
der Erklärung mancher Formen gekommen, die sich zur Bekanntmachung 
zu eignen schienen; auch hat Buttmann ein ihm mitgetheiltes in seine 
Grammatik aufgenommen. Zunächst sind es die Person- und Tem- 
pusformen, von denen ich, so weit ich es vermochte, und der dieser 
ersten Abtheilung zugemessene Raum es verstattete, hier Rechenschaft 
abgelegt habe. Die griechische und lateinische Sprache stehen bei dieser 
Aufgabe in natürlicher Verbindung; sie enthüllen die eine der andern 
Züge einer gemeinschaftlichen früuhern Gestalt. Grimm hat die Zweige des 
germanischen Sprachstamins in ihren Beziehungen zu einander aufgefasst 
und dabei die ausserordentliche Mühe gehabt, aus weitläufigem Quellen - 
studium erst den nöthigen Thatbestand zu gewinnen. Von einer sol- 
chen Leistung ist hier nicht die Rede; den Stoff haben mir so voll- 
ständig und kritisch. bearbeitet, als ich ihn nur wünschen konnte, vor- 
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nehmlich Buttmann und Struve geliefert; von Bopps Schriften sind mir 
sein Conjugationssystem und seine Bemerkungen zu Grimms Grammatik 
in den Berlinischen Jahrbüchern zugänglich gewesen, um daraus so viel 
an Belehrung zu ziehen, als mir für meinen Zweck nöthig und genü- 
gend schien. Auch Grimms Grammatik stand nicht ausser Beziehung 
mit meiner Aufgabe. Ich habe mir anderer Bemerkungen nicht ange- 
eignet, ohne sie zu nennen. Bloss mit der Sache beschäftigt, führe 
ich berühmte Namen nicht nur ohne Beiwörter der Höflichkeit, was 
überflüssig, wäre, sondern auch ohne den Ausdruck’ der Hochachtung: ‚an, 
die ich hier ein für allemal erkläre. Einwendungen sind nieht in dem 
Sinne gemacht, als wähnte ich, mich mit den Männern, yon. denen 
meine Ansichten hier und da abgewichen, sonst noch in einige Verglei- 
chung stellen zu können, ausser, was jedem von sich zu denken erlaubt 
ist, in. dem Urtheil über die einzelnen Punkte vielleicht, denen ich he- 
sonders prüfende Aufinerksamkeit gewidmet hahe. 
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‚GRIECHISCHEN UND: LATEINISCHEN: VERBUNS 
"UNTER EINANDER VERGLICHEN. a 


Erster Abschnitt. en Personformen,. 


La die Personformen kennen zu lernen, halten wir uns fin jetzt nur. an 
das Activum, und insbesondere an das Präsens und Imperfeettum des Indica- 
tivs. Das Passivum und Medium wird durch, eine Erweiterung der Person- 
form gebildet, ‘die. aber 'einen eigenen ‘Abschnitt "erhalten soll, und’ hier 
mit Recht übergangen wird. Auch der’ Dualis bleibt hier Khsgehchiäden! um 
Kae am Activum und Passivum zugleich betrachtet zu werden. 

"1. Gewisse griechische Verba werden im Präsens des Indicativs auf 
eine Art conjugirt, die‘alle Personen durch bestimmte Consonanten bezeich-. 
net, übereinstimmend mit dem Sanskrit, ‚besonders im’ dorischen Dialecte. 
Auch.die übrige Zubehör der Personform ist gleichartig. | 

Der Beleg des hier Ausgesprochenen für das Sanskrit ist aus ‘Bopps Be- 
richt über Grimms’Gramm. Jahrb. f. w.K. 1827. 8. 285. genommen. Age 
re nebenbei auch durch die Bedeutung. 


Sanskrit. Dorisch-Griechisch. 
dämja - mi damjä - mas day — Mu Öxpava — es 
| dämja - Syn "dämja - ta | Samy =: ° 1. dauya = re 
: däamja - ii > damja -nti == Say re nv — ver 


Die Consonanten unterscheiden: sich in beiden Sprachen durch nichts, als 
dass das & des Plurals im Indischen aspirirt ist. Der Schlussvocal der Singu- 

IDERBeien ı hat sich im Griechischen bloss in &csı, dor. u. ion. so viel als 
| 1 
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eis, erhalten; wo er in der Imperativendung vorkömmt, hat er sich auch meh- 
rentheils behauptet, doch lautet diese Endung nicht o:, sondern 4. 

$. 2. Das lateinische Verbum hält diese Consonanten Fester ‚ als im 
Ganzen das griechische; selbst das m der ersten Person, das im Singular 
sich sonst nirgends findet, haben doch noch zwei Verba behalten. Der en 


gangsconsonant der zweiten Pluralperson scheint dafür zu zeugen, dass ihn 


das Griechische früher auch gehabt: 


inqua - m Ä ingui — mus su -m ‘su - mus 
inqui - 8 inqui = tis ei gl es - His 
inqui - t ingquiu - nt es -t su - nt. 


Auch 'Thiersch sieht Gramm. $, 207; 6 ın ass den Plural des xı, welches, 
wie die übrigen Personformen, als ein Pronomen 'sufixum zu betrachten 
ist, und anerkennt daher rs; als eigentlichen Plural der zweiten Person, wo- 
mit das lateinische Zis übereinstimmt. 

$. 3. Der Unterschied des griechischen Imperfectums vom Präsens be- 
ruht auf dem Augment, welches vermuthlich die Abkürzung a ch Person- 
formen veranlasste. 

Hinter .xı fällt das... weg:;|ri9ys ‚erigna. M..als Schlusslaut. wurde natür- 
lich zu »,.ı.V.on der. dritten De im Sing. und Plural fiel das +. ‚wog 

‚zigyru; arı9y.! „tugevtiy. ‚EriI8V. 

’Erigev ist Falke: Bi im ‚Sprachgebrauche nachzuweisen, abend ‚das ei 
chende 29ev, das die Präsensreduplication ausschliesst. „Die 3. pl., sagt Butt- 
mann a. G. $. 107. Anm. ıı, geht bei den Doriern und Epikern statt ev auf 
ein blosses v am Stammvocal aus, als erigev, und! so ns: auch !arav u, 5. 
w.; allein die.Beispiele: fehlen. in: diesem Tempus; ‚s. daher, beim Aor. 2.“ 
Zu diesem bemerkt, er. Anm. 16. \, Auch. hier findet bei Doriern und Epikern 
die Abkürzung der 3 pl.. auf.'ein. blosses ». statt: «9ev, ‚earau,. 880v,, &öuw für 89s- 
av u..s. W.“ Wäre nicht hier das’ VWVörtchen. „auch“ zu Anfange Bei Satzes, 
dem. Vorhergehenden zu Folge, besser weggeblieben? in er 

$. 4. Indem man vom Imperfectum ‚auf das Präsens ui ka 
entdeckt sich, dass. die m. Form der dritten Pluralper: son Rn vn 
sens cav-rı Ist. E 

Es ist kein &ri9ev, wen ausser bei dee Doris; un, Tisikerie; Ja a, 
dv U. 8: We;üblich, sondern 'Erigesav, £9esav, Edecav. Vergleichen wir nun ı- 
Szyrı und Eri$scav, so hat das Imperfect, das sich sonst durch Abkürzungen 
unterscheidet, hier im Gegentheil etwas, das; dem Präsens fehlt, ‘welches: zu 
tridsgay. rı9feayrı: gelautet haben sollte.’ Wie nun! nach: der Analogie der Kür- 
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zung des &9esav in &9ev die Annahme völlig statthaft ist, dass r8:savrı die ehe- 
malige Grundform des Dorischen. z#&vr1,sey:. so nöthigt uns sogar zu dieser 
Annahme der Accent, der nicht auf der vorletzten Sylbe stehen würde, wenn 
sie nicht früher noch eine Sylbe, mehr nach sich gehabt hätte. 

9.5. Die gemeingultige ‚griechische Sprache hat. statt des dorischen rı 
sowohl. im Singular als im ‚Plural :c. ‚angenommen, wodurch. die Endung 
cavrı zu cacı wurde, und statt ss; 'kam|pew in Gebrauch. 

Dass die genannten dorischen Formen. die ältern sind, bezeugt ihre Ueber- 
einstimmung mit den übrigen Aesten des gemeinschaftlichen ‚Sprachstamms. 
Erstens: Das mus, mas, mes, des Lateiners, Indiers, Germanen (lisumes 
althd.; = wir lesen) stimmen zu dem «ss der dorischen: Griechen, . Vermuth- 
lich war ‚das; s. verloren gegangen, wie in der. zweiten Person, ehe dafür der 
Wohllautsanschluss, das »v;. sich :ansetzen konnte. , Zweitens: Die muta der 
dritten Person, erscheine sie als 2, .d oder th findet sich nirgends gegen: das s 
vertauscht, jausser im hellenischen Aste des Sprachstamms, Nach dem Wohl- 
lautsgesetz der griechischen Sprache vertrug sich nun das « nicht wohl mit 
einem voranstehenden » Da nun als Formen der dritten. Pluralperson auf «: 
theils zı9Eası, &öcası, u. d. erscheinen, theils r.9:c:, Söovc: u. d.: so hat man 
auf eine ionische Auflösung des » in « gerathen, so dass aus r19&v-01 (statt ı- 
Syrı) rı9&acı geworden, und rı3eicı u, d. wieder daraus zusammengezogen wäre, 
Die Unzulässigkeit dieser Erklärung: zeigt. ‚Buttmann a. G. $. 107. Anm. 7. 
Ich habe die gesuchte Lösung in einer Anzeige von Grimms Grammatik in 
der Jen, A. L. Z. 1820. N. 198. 5. 155. in folgenden, hier in Ansehung ei- 
niger Schreib- oder Druckfehler berichtigten Worten, gegeben: „Der Plural 
des Imperfects hiess scav, ooav, früher zsavr, ocavr (für dieses vr zeugt das La- 
teinische). : Diese Imperfectendung (vgl. Buttm. a. G. $. 87, Anm. 8.) steckt 
aber auch in der Präsensendung, nur ist noch dasselbe cs, wie im Sing. ange- 
fügt: aus ayrcı musste ası (-v) werden, wie im Perfect AsAuxacı statt Askunavres, 
Ursprünglich lautete also die 5 pl. von risyp:, zı$&savroı — rı9esacı — rı$lası, 
Denn das « schwand zwischen den Vocalen. — Hierdurch wird also die Be- 
fremdung selbst eines Buttmann ‚über die Accentstellung in ösyr: (dodcı) st. 
örödexyrı (welche in diesen Verben auf gerade die richtigere ist) und- über 
das aus der Analogie tretende dööacı beseitigt.“ , Diese Erklärung ist es, wel- 
cher Buttmann $. 114. (unter &x») im»WVesentlichen beitritt, nur dass er nir- 
gends auf das » zwischen v und e (ars —arı), auch nicht in der Hauptstelle 
über diesen Punkt Th. II. S. 426. zu $. 107. Anm. 7, eingeht. Auch muss 
ich selbst berichtigen, was ich früher in der angezogenen Stelle über dieses + 
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gesagt hatte.: Nach ‚der Bemerkung, dass)esaur auch in dem: Präsens "enthal- 
ten sey, giebt der. Zusatz; nur'ist noch dasselbe o, wie im Singular, ange- 
fügt, Missverstand; denn, e: ist im. Singular dem .r nicht angefügt, sondern an 
dessen Stelle getreten. Die Endung es,r ist aber selbst’so viel: als 'owvro, und 
somit,auch ‚das lateniische 2. so viel, als ztiz' cı an eavr gefügt gölte also-gleich 
einem. cayrıcı,.. beide ‚einander vertretende 'Personformen: ri" und «+ wären: zu- 
gleich da. Diess hatte ich damals noch nichtiüberlegt, sondernidas eavr schlecht- 
hin als 'einfache ‘Form: angenommen. Um der'Regel zu genügen, ‘dass ein 
blosses v vor einem e, wie in daikası, ausfällt, den Vocal aber ‚wie er vorher 
war, lang oder kurz. lässt, dass aber zur: Erzeugung der Länge: oder eines 
Diphthongs erst. ein Zungenstummlaut zwischen: » und o erforderlich ist, möch- 
ten wir dieses fragliche +, ‚als’zur Erklärung ‘der Länge in «es nöthig, "nicht 
aufgeben. ‚Wenn‘wir nun andererseits kein # aufzubringen !wissen ‚als durch 
Vorschub der dorischen Endung z:, welche wieder dem «a im VVege’ seyn 
würde: so dürfen wir uns, wie es scheint, noch nicht rühmen, mit unserer 
Aufgabe im Reinen zu seyn. . Diese Schwierigkeit darf uns indessen nicht 
abhalten, in dem. rı3s«+. vor der Endung « zuversichtlich 19er, zu‘ erken- 
nen. Denn wir müssen uns die gleiche Verlegenheit-gefallen lassen; wenn wir 
rıSeicı, dıdodsı erklären wollen. War ein r, trotz der Vertretung ebeniidieses 
Consonanten durch +, vorhanden, also ein rı9&vrer, dööyrsı: so können wir: das 
* an dieser Stelle so wenig als in rı$&ravrcı erklären; war hingegen: kein r da: 
so hat rı3ivar, dööver, und eben so auch in der gewöhnlichen. Conjugation A&- 
yovaı, zur Erzeugung von rıJelaı, dudotcı und von Asyovas schon für sich hinge- 
reicht, und.also auch rı38savcı zur Entstehung des +:9&(s)aoı. Entweder muss 
also die Regel, dass v. vor ec’ spurlos ausfalle, hinsichtlich des‘ Verbums be- 
schränkt. und hier dem vr die gleiche Wirkung, wie anderwärts dem vro, zu- 
gestanden werden, oder man muss, ’um die Regel durchzuführen, das », "un- 
geachtet der Schwierigkeit, es zu erklären, als nothwendig, und: folglich als 
erwiesen anerkennen. : Wenn man demnach bisher, wie z.B. Thiersch Gr, 
S. 110. Gesias, ioravraı, Jarroı, migeurcı, drödurcı z' dernvivror fur die Grundformen 
angesehen hat, „‚aus denen nach der allgemeinen Regel: die, Formen :Paois loraeı, 
isien, rı9siaı, Soden; deinvicı hervorgehen, oder auch vizaeı; ır198acı sı dddanı, Öeınvuaar, 
wo v mit « vertauscht und r vor © ausgestossen “sey:: so ist umgekehrt die 
Grundform. diejenige, welche das: Präsens und das Imperfectum in \.dievur- 
sprüngliche Uebereinstimmung. bringt, nämlich rı98sa:rı oder rı9&oavrei, woraus 
sowohl die gekürzte Form rı3öur, r13siar,sals die gleichsylbige r19£acı ‚auf eine 
Art hervorgeht, der alles Willkührliche fremd ist, und die zugleich, auf den 
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Accent und die Vocallänge angewendet, die Probe hält. "\Venü ferner Thiersch 
Gr. $. 207, 7 das vr: als Personform, verbunden mit » als Pluralform, erklärt 
(wobei die Erläuterung durch das deutsche z in Weisen, Strafen unstatthaft 
ist, weil dieses z' nicht als Pluralform in die Declination gekommen, sondern 
in seinem Bereiche dem Singular (z. B. der Bote, des, dem, den Bote) eben 
so wesentlich ist, und ehemals auch dem Singular des Femininums eigen ge- 
wesen, bis dieser überhaupt alle Flexion verloren); und wenn derselbe dann hin- 
zufügt: „Bine andere 5 pl., nämlich ca», zeigt sich, wenn man &cav, Gasavy, Siray 
vergleicht. N scheinet ihr zufällig zu seyn“ u.'s. w.: so erscheinet dagegen 
unserer Nachweisung zufolge v und vr: aus av und cayrı gekürzt, und beide 
Eindungen als wesentlich dieselben. Wie aber, wenn cv an die Stelle des + 
getreten, dem 'so entstandenen vcı dennoch ein r sich eindrängen und vr: erzeu- 
‘gen konnte, darüber könnte ich auf verschiedene Möglichkeiten rathen, wein 
mit Möglichkeiten, die einer sichern Analogie ermangeln, der Sprachwissen- 
schaft sonderlich gedient wäre. Man könnte sich z. B. denken, 'in jener Ent- 
wickelungszeit der Sprache habe r zum Uebergangslaute zwischen dem hier 
festzuhaltenden v und dem « gedient, wie ö zwischen v und e in avdoös; ja 
selbst 'vöss unter dieser Voraussetzung anzunehmen, bliebe freigestellt: denn 
gesehen hat dieses Mitielglied der Verbalendung niemand, weder als r, noch 
als ö; es wird nur aus der Regel der Lautverhältnisse auf ein solches ge- 
schlossen, und sowohl das r der Participien in Endungen, wie vrea, vr, der 
Grundlage z. B. von Avcusa, Avovar, als das r der dorischen Personform, wie 
in Avovrı, ist etwas anderes. 

$. 6. Nur Vocalstämme, zw denen aber auch Consonantstämme, die 
durch ein Mittelglied v., va zu V ocalstämmen geworden sind, gehören, haben 
die durchconsonantirte Personflexion behalten, abgesehen von ie wovon |. 22 

Beispiele : ve», ‚dsin- bilden: op-vu- ni, dsin-vo- z. Aber oı- bildet nicht Arsöns, 
"sondern ZAAvugı, hierdurch einzeln stehend; Auch an .Vocalstänme schliesst 
sich vv mit Verdoppelung des v, z. B. xeox-- giebt nspayvupat, 

$. 7. Die Consonantstämme bedurften ‘eines Bindevocals zur Aufnahme 
der Personform; ; das hierzu gebrauchte e veränderte sich vor a und » in % 
dies und einige hinzukommende Kürzungen erzeugten die vorherrschend ge- 
wordene Conjugationsform, welche auch‘auf die bei: weitem grösste Zahl der 
V oocalstämme sich verbreitet hat. 

"Beleg: S. 1. Asyamı  Aeyopıs gekürzt, mit Deckung der verminderten Syl- 
benzahl durch Verlängerung des ‘Vocals: Asyw. 2. Afyscı, vielleicht durch 
Umstellung des Schlussvocals zur Minderung (der Sylbenzahl: Asysız. 3, Asysrı 
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oder Adyesı, durch Ausfall des Personconsönanten: Asyen P. 1. Adyenes keyonss, 
Asyonsy, 2. Aöyerss oder Akyere, letzteres blieb. 5. Asyscavrı, Aeyivrı, ım Accent 
den übrigen Personen verähnlicht: Asyarı A&yovrı, oder mit ce: Asya(r)u— 
3yovon Das Imperfect stellt sich dem Präsens so gegenüber: 


Aeyorki EAeyoa —EAeyov. " Asyopess (v) Abyonss(v). 
Aöysaı EREYES Aeysra EAöyera 
Adyerz ekeye Aeyoyrı EAsyov. 


Die längere 5 pl. praes. Asytravrı (ganz ausser Gebrauch) sollte als Intfie 
fect &yssav erzeugen; allein die Dialecte, welche diese Form haben, verfälschen 
den Bindevocal, und sagen &tyocav. FEIERN, 

Diese Personformen, theils des Präsens, theils des Imperfects, sind die 
gemeingeltenden des Activs, auch in 'Temporibus mit andern Binde- oder 
Form-Vocalen; wo « herrscht, fällt jedoch die erste Personform im Singular 
ganz ab, und der Bindevocal « vertritt, ohne Mehrung der Quantität, ihre 
Stelle: rirov$«, ziNoxa, so auch &As5« (nicht Asfav); die dritte Person greift zur 
Unterscheidung davon zu e: &s5s. Im Plusquamperfect ist das cav: des Plurals 
ungekürzt geblieben; doch ist es wohl eigener Art (s. $. 22. fast zu Ende). 

$. 8. Kenntlieher noch, als das: herrschend gewordene griechische Ver- 
bum schliesst sich das lateinische in seinen Personen an die Grundform, nur 
dass es den Schlussvocal nicht behalten hat, abgesehen vom Imperativ, dem 
es, besonders in der dritten Person, auf denselben ankömmt. | 

Folgende Zusammenstellung wird das hier bemerkte veranschaulichen: 


Asyopı = Aeyo = lego Atyouss — legumus 

—u (das‘o lang od. kurz) ' (dafür er 
Aysoı — Akyer — legis Aeyerss — legitis 
Aöyscı — Aeyer = legit Adyovri = your) m beshrtan 


In der ersten Personform ist mit dem Schlussvocal » wieim Griechischen, 
auch der Consonant » selbst weggefallen. M bleibt in den 'Temporibus, die 
mit einem langen V.ocale duxchgeformt werden, was man aus der: vorletzten 
Sylbe des Plurals erkennen kann; denn die lateinische Sprache hat die Eigen- 
heit, dass sich vor m oder am Ende des \Vorts, CHEN im SEN ri 
ersten und dritten Person, keine Länge behauptet. | 
Die zusammengezogenen Verba müssen bei Anwendung ieh Besgjaken un- 
contrahirt gedacht werden, also amo, doceo, audio: ama-o, ama-imus, doce-6, 
doce-imus, audio, audi-imus. Zu den Pluralen legamus, legebamus kann 
also kein Präsens mit abgeworfenem Personconsonanten (m) Statt finden. Eine 
mehr scheinbare, als: wirkliche Ausnahme macht das Perf. Conj. legerim, wovon 
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an seinem'Orte. Die Vocale s und o werden im Lateinischen ö und x, dasjenige 
o ausgenommen, welches im Griechischen nach Ablösung der Personform x: zu » 
wird. Dieses bleibt auch im Lateinischen o, aber mit unentschiedener Quantität: 
lego. Im Plural ist legumus (nach Aeyopss) in legimus übergegangen, wenn 
nicht dieses: 2. sich auf das noch frühere Asysuss bezieht; jedoch zeigt sich in 
einigen alten Verben unabänderlich z: sumus, volumus, quaesumus. 

$. gu: Als Consonant der zweiten Person erscheint 3 in 3x und 3. ©« 
wird der eigentlichen Personform im Singular noch angehängt, wie im La- 
teinischen das selbständige Pronomen der zweiten Person einen. ähnlichen 
Zusatz annehmen kann: tute.. ©: ist die eigentliche zweite Personform des 
griechischen Imperativsingulars ‚„ die aus der vorherrschenden Conjugation 
verschwunden ist, und auch im Lateinischen nicht vorkommt. In Fällen, 
wo der Schlussvocal ı abfällt, wird $ zw s: 3%, dös statt 38-91, 8:9. Es darf 
demzufolge wenigstens gefragt werden, ob nicht etwa das s im Singular, 
und das r im Plural der zweiten Person auf ein ursprüngliches $ zu bezie- 
hen sind. _ 

Zu dem zuletzt Gesagten bemerke ich, dass in: dem obigen Beispiele aus 
dem Sanskrit das £ des Plurals aspirirt erscheint. In welchem Umfange das 
3.im: Gebrauch ist, überlasse ich der ins Besondere gehenden Grammatik nach- 
zuweisen. Die zweite, der Personform entledigte, Imperativperson erscheint 
nun im Griechischen und Lateinischen völlig gleich: 'Asys, lege; auch der la- 
teinische Plural duldet kein s: legite, eben wie A&yers. 

$. 10. Die dritte Personform des Imperativs schliesst sich ausrufartig 
mit w statt ı; so auch im Lateinischen, wo ‘sie zugleich als zweite Person 
mit eigener Nebenbedeutung gebraucht wird, mit o ohne entschiedene Quan- 
tität. Der Plural der dritten Person wird im Griechischen auf doppelte 
Art gebildet, indem der eigentlichen Personform ru» das eu entweder nach- 
gesetzt wird, oder zu v gekürzt vorangeht. 

Belege: 8.5. Asy&zw, ıinı Lateinischen 2. und 5. legito, hierzu ein eige- 
ner Plural der zweiten P.: legitote. Pl. 5. Asys-rw-cau oder Asys- vav- ru — As 
yevra) Ze Asyöurm — legunto. Aus dieser doppelten Stellung des sav oder v sieht 
man ‚recht‘ dessen unabhängiges Verhältniss zu der eigentlichen Personform. 
Das lateinische: legunto und das dorische Asyöyrw. (Buttm. a. G. $. 88. Anm. 
8. unten) ist’eine genauere Form, als die attische und ionische auf vruu. 
„Der Imperativus, eine subjective Anwendung des Indicativbegriffls, ungefähr 
im Verhältnisse des Vocativs zum Nominativ,“ wie Bernhardy in der Syntax 
sich ausdrückt, ist kein eigener Modus. in der Art, wie der Conjunctivus 
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oder Optativus, deren Bildungsweise auch 'eine’andere, auf Vocalen beruhende; 


ists: Des: Imperativs Eiyesthüinslanhiti liegt in der Personform , daher er in 
diesem Abschnitte. betrachtet werden musste, wre er 

Die Form sa führt mich noch 'auf eine Frage. : Kömss man ie 
im Griechischen gehöre der Plural der dritten »Person mit ca»; oder v ‘dem 
Masculinum und Femininum (wie im: Dänischen die Substantive sich dem 


Genus nach nur als Communia und als :Neutra unterscheiden), ein anderer 


dem Neutrum an? Man müsste dann freilich bekennen, dass der Pluralis 
gen. neutr. keine : vom Singular der nämlichen Person unterschiedene Ferm 
habe; aber. man brauchte doch nicht anzunehmen, dass die Griechen mit dem 


Plural einer Klasse der Substantiven das Verbum im Singular verbunden 'hät- 


ten; richtiger also sagt man: Für das Neutrum. hat das griechische Verbum 
keine unterscheidende Form. des Singularis und Pluralis. 


Zweiter Abschnitt. Won den primitiven Tempusformen. 


S. 11. Es giebt: in der griechischen und lateinischen Sprache, wie in 


der deutschen, zweierlei Tempusbildung: eine solche, ‚die bloss am Stamme 
oder am Bindelaute (denn in den Sprachen, ‚von denen hier gehandelt wird, 
ist dieser dabei nicht zu übersehen) vollzogen wird, so dass die Personformen 
ohne weitere Vermittelung, als des Bindelauts, sich anschliessen; theils eine 
solche, die ein besonderes Mittelglied einfügt, ‚das statt des Stamms selbst 
Träger der Personformen wird. Wir betrachten jene als die primitive, . 
als oil secundäre Tempusbildung. 2 

Das Frühere ist in der Sprache nicht immer das Einfaöheren! ‚diess gilt 
insbesondere: von den Flexionen, die die Vollständigkeit ‚der Form mit der 
Zeit durch Abkürzung und Verstummelung einbüssend ein freilich  einfache- 
res Ansehen zu gewinnen, aber auch dürftiger und undeutlicher zu: werden 
pflegen. Die primitiven 'Tempusformen jedoch sind ursprünglich die einfa- 


cheren; sie gehören .den alten WVurzelverben an; die secundären haben sich 
mit.der Erweiterung ‚der ‚Sprache durch Ableitungen: eingefunden. Mit. der 


JZeit können die! secundären Formen, wo nicht auf.alle, doch sehr viele Verba 
von sehr altem Ursprunge übergehn ; bisweilen kann es: der Fall seyn, dasssein 
später 'eingeführtes Wort sich in die ‚alte Form kleidet, wie diess bekanntlich 
im Deutschen mit einem Worte französischer Abkunft, preiser der Fall ist, das 


anfänglich, wie es ihm zukam, ein secundäres Präteritum: preisete, hatte. Diess- 


hindert nicht, das Präteritum przes ein primitives zu nennen, wie es der Form nach 
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wirklich-ist, „Die griechischen Grammatiker haben der Natur der Sache entgegen 
die secundären Tempora, die allerdings im Sprachgebrauche vorherrschen, prima 
genanut und die primitiven secunda, und zwar: hätten Perfectum, Plusquam- 
perfeetum, Aorist: 1. und 2, die Benennungen gerade vertauschen sollen; auch 
Fut. ı ist. eine secundäre Form, nur dass es Fut. 2 nicht weniger ist, wie auch 
Aor. 2 pass, nicht weniger, als Aor. 1: pass. Sollte es: auch Schwierigkeit 
ke die hergebrachten Benennungen in den Schulen selbst niert: so 
glaube ich Hack hier, wo ich die Natur der Formen untersuche, auch der 
Sache gemäss reden zu müssen. Die gewählten Benennungen werden von den 
Erdbildungsforschern in einem ähnlichen Sinne gebraucht; sie scheinen mir 
wenigstens für. die Sprachen, von denen ich hier rede, bezeichnender, als Grimms 
starke und schwache Form, Ausdrücke, welche Ramshorn auf das lateinische 
Verbum angewendet hat, olıne doch die richtige Grenze zu ziehen. Wenn ich 
aber neben den genannten auch ausserdem nur lateinischer WVissenschaftswörter 
mich bediene, selbst den so geläufigen Ausdruck „‚Zeitwort,“ (diesen. zwar. aus 
Abneigung gegen seine Unangemessenheit) verschmähend, so betrachte ich 
deshalb jene lateinischen WVörter nicht als das unveräusserliche Gemeingut 
jeder-Grammatik, auch der allgemeinen, und der deutschen Sprache selbst; der 
allgemeinen. Sprachlelire kommt es zuerst zu, einer genauern Bestimmung und 
durchgegliederten Eintheilung der grammatischen Begriffe eine entsprechende 
und noch vorhandene Lücken ausfüllende Bere lah ang unabhängig von der 
überlieferten lateinischen, anzupassen, wozu dem Deutschen seine eigne Sprache. 
wohl die geeigneten Mittel darbieten dürfte. 

$. ı2.. Der Gegenstand der primitiven een ist das Präte- 
ritum.  Denn.dasjenige Tempus, welches bloss aus Stamm- und Personform 
besteht, ist: das Präsens; es bedurfte keiner besondern Bezeichnung des Zeit- 
verhältnisses; einer solchen ‚bedurfte aber das Präteritum zum Gegensatze 
mit, jenem. Das Futurum war im. Präsens mitbegriffen. 

Die germanische Conjugation hat von Alters her nur zwei Tempora; die- 
ser Dürftigkeit hat: zwar die deutsche Sprache mit Erfolg abgeholfen, aber 
nicht durch erweiterte. Tempusbildung, sondern durch Umschreibungen. Des-- 
halb: hat sie noch heut zu Tage kein eigentliches Futurum. Der Gothe, dem 
auch sogar: ein bestimmter Sprachgebrauch der Umschreibung mangelte, liess 
die Futurbedeutung des Präsens aus dem Zusammenhange errathen, und kam 
nur bisweilen..der Deutlichkeit durch die.«oder jene passend scheinende Um- 
schreibung zu Hulfe. Aus einem ähnlichen Zustande. der griechischen Sprache 
schreibeh sich ‘wohl einige solche Futura her, die. der Form nach Praesentia 
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sind, wie «oa, ion, und selbst iger in welchem &- der Stamm, « also ‚nicht 
Beripstehn ist, 

$. 13. Hauptmittel zur Detwehinäig des: Aräterikhnn sind Boduplier- 
tion und Augment, welche die griechische Sprache beide mit dem Sanskrit 
gemein hat. Zwei stammverwäandte Sprachen, die gothische und die ar 
nische, kennen nur die Reduplication: | | 

Die griechische Sprache hat an einem Präteritum, da Boyfeaiieg, nam- 
lich, abr. chgängig Reduplication, die selbst auf das secundäre Perfectum 
übergegangen. Ein anderes, der primitive Aorist, hat sie vielleicht in glei- 
chem Maasse gehabt, ‘aber allmählich verloren. a Augment haben alle 
Präterita, doch nur des Indicativs, auch die secundären, wenn nicht die 
Reduplication selbst da ist; das Plusquamperfectum bekömmt es noch über 
diese zu; doch zeigt es sich wandelbar bei den nicht attischen Dichtern. und 
am Plusquamperfectum. 

Vom reduplicirten Aorist s. Buttm. a. G. $. 85, Anm. ı0, vom wegfallenden 
Augment Anm. g. Es giebt eine Art der Reduplication, welche nicht der Tem- 
pasbildäte dient, sondern dem Präsens angehört, und statt dass die Perfect- 
reduplication de Stammvocal anlautet, wie im Sanskrit und Lateinischen, 
oder sich im Griechischen mit = ansetzt, ihrerseits « zum Stützvocale hat, wo- 
nach z. B. die Wurzel sta Sanskr. tistämi, Lat. sisto, Griech. foryaı als Prä- 
sens erzeugt. 

$. 14. Augment und Reduplication wirken in der woche und letz- 
tere auch in der lateinischen Sprache so auf den übrigen Theil des Ver- 
bums, wie in der Z usammensetzung das Bestimmwort auf das Grundwört. 
Im Griechischen ziehen nämlich Reduplication und Augment den Accent 
auf sich; im Lateinischen bewirkt die Reduplication die nämliche Umwand- 
lung des Stammvocals, wie eine vorstehende Präposition. | 

Beleg des eben Gesagten: cado mit z» voran: incido; reduplicirt: dich, 
Oder: caedo mit in voran: incido; reduplieirt: cecidi. 

$. ı5. Ein zweites Mittel der primitiven Teempusbildung ist die Verän- 
derung des Stammwvocals, entweder der Quantität oder selbst dem Laute 
nach. Reduplication und Vocaländerung beseitigen und erseizen eine die 
andere in der lateinischen Conjugation. Im griechischen Perfectum bestehen 
beide neben einander. Im primitiven Aorist Ei der Lautwechsel des : 
in «, obwohl nicht ohne Äusnalhme, vor, während im Perfect e in o über- 
geht; ein wohl nicht auf bestimmte Sonderung dieser T’emporen berechneter, 
sondern vielleicht in einem euphonischen Verhältnisse bedingter Unterschied. 
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Man vergleiche den Aorist z&rgarev (mit Reduplication, welche, ohne nach- 
gewiesen zu seyn, doch vorausgesetzt werden darf) und rergora. Es. scheint 
natürlich zu seyn, dass man so, nicht rergero» und rirgara umlautete. Stellt 
man sich ‘vor, dass in früherer Zeit die Endungen » (d. 1. o«:) und a (d. i. 
as.) selbst noch hin und hergeschwankt hätten, so könnte man auf den Ge- 
danken kommen, dass, was sich nachmals in Aorist und Perfect geschieden 
hätte, einst Wechselformen von gleicher Geltung gewesen wären, 

$. 15. Nicht mit Recht würde man die Mittel der primitiven Tempus- 
bildung im Griechischen auf die Vorderansätze und die Stammvocalände- 
rung einschränken; auch der Gegensatz des Bindevocals « gegen das = nebst 
seinem Umlaute o, als die beiden Präsensvocale, gehört dazu. Dieser Ab- 
laut (wenn ich so sagen darf) des Bindevocals, ursprünglich nicht dem 
Perfect ausschliesslich eigen, sondern auch dem Aorist nicht fremd, (wie 
denn wohl beide nicht so bestimmt gesondert waren) trug dazu bei, den 
Gegensatz zwischen Präteritum und Präsens hervorzuheben ; und half sodann 
die Sonderung zwischen dem Perfect, auf welcheser sich nun beschränkte (ein 
secundärer Aorist nahm ihn später auf) entscheiden. Er konnte selbst ohne 
die Mitwirkung anderer Bildungsmittel bedeutsam werden, und diess scheint 

eschehen zu seyn in dem Präteritum des Verbi abstracti, s. $. 22, und wichti- 
gen Einfluss auf eine anderweitige Tempusbildung gehabt zu haben. s. S. 25. 

Er« und #veyra kommen bei musterhaften Schriftstellern neben er» und 
jvsynov vor, wie Buttm. a. G. S. 96, Anm. 9, neben andern Aoristen jener 
Art aus nicht klassischen Schriftstellern, anmerkt. Auch &xs«, &xsva könnte 
“hieher zu rechnen seyn, als ein primitiver Aorist auf « ohne die gewöhnliche 
Form auf ov daneben. Umgekehrt kommen secundäre Aoriste auf ov, o4v vor, 
als: ”&rsso» (vorwaltend vor Ersca), eßyosro, ebend. Anm. 10. So auch xssev» neben 
ysca, s. Verz. Wenn Buttm. Anm. ı0 sagt: ,„Die-alte Sprache bildete deu 
Aorist theils mit, theils ohne +; und in Absicht der Ausgänge theils auf o», 
theils auf a: srur-a, srum-oa, srum-0v, srum-0ou‘%, und Anm. 9 die ursprüngliche 
Einerleiheit beider Aoriste wahrscheinlich findet, so tritt er, zwar. nicht in 
Absicht auf die Endung, doch des Consonanten dem: wesentlichen Unterschiede 
der primitiven und secundären Form zu nahe; beide haben sich wohl im Ein- 
zelnen zusammengefunden, wie etwa im Deutschen früug und: fragte, oder eine 
ist von der andern verdrängt worden: aber ein ursprüngliches Schwanken zwi- 
schen den Formen mit und ohne s kann derjenige nicht annehmen, der hier 
ein gleiches Verhältniss erblickt, wie ‘zwischen den primitiven und. secun- 
dären Formen der deutschen und lateinischen Sprache in die Augen fällt. 

y) % 
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$. 17. Der primitipe. dorist. ist Aufbewahrer ‘des kurzen Stammes, wenn 
die secundären:: Tempora. des Verbums, auch- wohl. das: Praesens selbst, einen 
langen : Vocal. aufgenommen \haben, a... B. zw: i43w, Fut. Ayrw, Perf. Aehyna 
(ungewöhnl.) lautet der. Aor. &AaJovs; zw rewy, rew&:  Aor. Ereayov. Das primi- 
tive Perfect, z. BD. A&Xy49a, ist aus einem andern Grunde des langen Vocals 
empfänglich , und. kann einen solchen haben, während das Uebrige den ‚kur= 
zen. Vocal behält. | 7 

$. 16. Ausserdem hat die griechische Sprache vor errece die Beudlhe 
Neigung, das Praesens mit. einer oder mehrern Zugaben eines Lauts oder 
einer Sylbe auszustatten, so dass dieses überbildete Praesens, wie ich es einst- 
weilen nennen will, es mag ein gefülltes oder ein erweitertes seyn (nämlich 
je nachdem ein blosser Consonant sich einlegt, oder durch einen Vocal die 
Sylbenzahl wächst); oder es mag, wie Aavsava beides zugleich, ein gefüllt- 
erweitertes, seyn, im Stamme den übrigen Teemporibus ungleich, nur dem 
Imperfectum den seinigen mittheilt. Dieses überbildete Praesens, welches 
keine Bezeichnung eines neuen Begriffs bezielt, oder sofern es einmal mit 
der Wortbildung in Bezug gestanden, diesen aufgegeben hat, indem es die 
Bedeutung des frühern einfachern Praesens aufnehmen musste, an dessen 
Stelle es getreten ist, kommt dem Zusammenbestehen des primitiven Aorists 
mit dem Imperfectum des nämlichen Verbums zu statten, welchen Dienst 
überhaupt jede Verschiedenheit des Praesensstamms vom Äoriststamm. leistet, 
z. B. die von dem gemeinschaftlichen Vocal herrührende: 43w,. Imp« ik49ov 
(wo nicht nachzuweisen, doch analog), Aor. &x9ov; oder durch Ueberbildung: 
raygavn, &Aavdavov, Aor. &asov, . Hätte ein Praesens Aa» &asov von sich gebildet, 
so würde diese Form Aorist und Imperfectum zugleich in sich fassen müssen. 
Auf der andern Seite hat die Aufnahme des secundären Aorists in die Reihe 
der Teemporum demjenigen primitiven Praeteritum, welches von einem kurz 
gebliebenen Praesens gebildet wird, die Rolle des reinen Imperfects zuge- 
theilt;  &reyov von Atyw würde ohne die. Dazwischenkunft des we Üehe 
ebenfalls Aorist und Imperfectum zugleich seyn. | Bi 

$. 19. Das Perfectum bildet von sich ein RER ankllen; ZU 
ihm in dem Verhältnisse steht, wie das Imperfeetum zum Praesens. Sollte 
seiner Endung im Griechischen etwa eine Imperfectendung  alterthümlicher 
Art mit dem Bindevocal = ohne Umlaut in o, also u sa — eo, zum ‚Grunde 
liegen, so käme der Bindevocal, ausser durch. seinen Ablaut: «noch auf 


eine zweite Art in Betracht als primitives Bildung PRRHROhR | ah N 
aber ist es, dass « ausgefallen. 
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Die Endung «vw ist dem Ansehen nach’eine contrahirte. 'Läge ev» zum Grunde, 
so wäre hier gleichsam eine Vocaldoppelung: se. 'Da’diese Endung auclr den 
Plusquamperfecten zu secundären "Perfecten 'zukömmt: so: hätten "auch diese 
eine primitive Form. Dieses ist weniger wahrscheinlich, wenn man die Form 
auf «a, oder y vergleichtz:'s. $.'22.,gegen das Ende. Man kann eher‘ sagen: 
auch ‚die Plusquamperfecte zu primitiven‘ 'Perfecten haben eine secundäre Form, 
wie im Lateinischen legeram sie ee so wohl hat, - scripseram oder audi- 
veram. 

$. 20. Der griechische BR des Bindevocals,; oder das « lautet im 
lateinischen Perfect in i um, nur an einer Stelle, wo es vor ı zu stehen 
kömmt, ine. Auch das.a in der paragogischen Endung der ZHREIEN Person 
geht in i über. 

Ich wähle zum Beispiele zwei im Klange, nicht in der Bedeutung, ähn- 
liche Verba. | 


rirwg - & pepend - i merövg = arsc pepend - imus 
menu = as - ga pepend - isti meröv$ = arss pepend - 1stis 
mervg = arı pepend - it merov$ - dcayrı pepend - erunt. 


Die zweite Singularperson des lateinischen Verbums entspricht der grie- 
chischen mit dem angehängten %«, welches besonders im äolischen, dem La- 
teinischen näher verwandten, Dialecte üblich war. Die zweite Pluralperson 
ist dem Griechischen weniger treu; sie hat sich dem Singular verähnlicht: 
istis statt itis. Die dritte Singularperson entspricht der griechischen, damals 
noch mit der Personform versehenen. Dass das vr: des Plurals auch im Per- 
fect ein gekürztes savrı ist, glaube ich durch die entsprechende lateinische Form 
bestätigt zu sehen. In rsrsvöasavrı, d. i. dem lateinischen pependerunt, musste 
das x, demnach das ihm entsprechende e anfänglich kurz seyn; aber der nach 
Abwerfung der letzten Sylbe auf e gebliebene Accent bewirkte wahrscheinlich 
die Länge. Im obstupui steteruntque comae, wozu sich auch andere Beispiele 
finden dürften (doch ist mir keines gegenwärtig) verräth sich noch ein Schwan- 
ken der Quantität. 

'$. 21.. Das primitive Perfectum hat sich in den Vocalstäimmen beider 
‚Sprachen ‚selten gemacht: Bei den Griechen beschränkt es sich hier fast 
‚ganz auf alterthümliche, bei den Dichtern' vorkommende, Formen; im Latei- 
nischen gehören von einigen sehr gebräuchlichen Verben reduplicirte Perfecte 
‚hieher, in denen 'man. kaum den Vocalstamm noch erkennt; aufmerksamer 
‚Betrachtung zeigen‘ sich aber auch solche, ‘die ‘ohne Reduplication,- durch 
‚Verlängerung des Stamms, gebildet wurden. | 
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Beispiele: nepapen,ı Seapens d8dınsv, yeyaped, Earase, Beßapay, terkapen. Ich 
habe die Beispiele aus dem Plural: genommen, weil dieser sicherer nachzu- 
weisen ist, als der Singular. ' Sollten solche Formen ‚ die man für verkürzt 
nimmt, nicht älter seyn, als dieimit dem » und dem verlängerten Vocal vor 
demselben? Das Wesentliche‘ des ursprünglichen ‚Präteritums beruht auf der 
Reduplication.‘ War era! Präsens: so war terazı Präteritum, Pl. traue. Be- 
durfte das Präsens des Vocalstamms keinen Bindevocal, weil keit die Person- 
form unmittelbar anschliessen konnte: so war er auch dem Präteritum ent- 
behrlich. In reriapev, re9vansy,' eigentlich Consonantstämmen, aA, 9av, wurde 
entweder der Stammvocal ausgestossen, oder sie waren durch Umstellung Erd; 
Sa, den Vocalstämmen gleichartig geworden. ‚ Als die ächten Singulare %ol- 
cher Forinen wären demnach solche, des Bindevocals entbehrende, wie B:Baxı, 
Beßas, Beßarı vorauszusetzen; Formen, die sich freilich gegen die gewöhnlichen 
sehr seltsam ausnehmen: aber es muss doch eine Zeit gegeben haben, wo 
auch das Perfectum noch seine Personform #:, rı gehabt hat. Der gebräuch- 
liche Singular dEöra, as, s ist der vorherrschenden Form verähnlicht. Die vor- 
stehende Ansicht bewährt sich an dem lateinischen Verbum do, welches ich 
hier in griechischem Gewande und in der entsprechenden lateinischen ' . orm 


RE 
Präs. Say dam ‚Perf. Seögsı dedi(m)i=dedi 
0a das (v) osdacda dedisti 
darı dat Ssdarı dedit 
dauss damus { Esöansc dedimus 
darss  datis öedarss  dedi(s)tis 
Sau dant dsöxsayrı  dederunt. 


Im Präsens bleibt a, die vortretende Reduplicationssylbe verwandelt es in 
j. Dam, welches dem do gewichen, wäre dem inquam gleich, was seiner- 
seits inguim lauten sollte, mit z, wie ingwus , inquit. „Das, sagt Seyfert 
Sprachl. $. 3013, sollte der Analogie gemäss, wie datis, kurz seyn; man 
hält es aber für lang, weil Virgil Aen.ı, 79. „tu das epulis accumbere divum“ 
gesagt hatte. Allein da die Cäsur, worin hier das steht, nichts weniger ‚als 
ein sicherer Beweis für die Dehnung einer einzelnen sie auch einer End- 
sylbe ist, so bleibt die Dehnung des das sehr ungewiss.“ Es kömmt indes- 
sen hier A) darauf an, ob das zu Virgils Zeit ‚lang gesprochen worden; 
ursprünglich war es gewiss kurz. Sto mit einer, wie Bopp bemerkt (üb, 
Grimms Gr. in den Jahrb. 1827. S. 260), im khdischen an sich langen Wur- 
zel, was jedoch auch von do gilt, dessen :@ dennoch im ‘Lateinischen durch- 
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gängig kurz ist, ‚sto ist überall den Verben (der ersten Conjugation (do passt 
in keine der vier ‘angenommenen).' gleich geworden, : ausser im Perfect, das 
ganz dem dedi gleicht, und in dem kurzen Supinstamme. status, wovon aber 
staturus abweicht. Der: Grieche sagte 'statt oresrages bloss Errayss, der Lateiner 
statt stestimus stetimus. "Das dritte Verbum. dieser ‚Art ist bibo. Das Prä- 
sens hat man sich zu denken, als nach rırı, rı5, mırı, Dim, ıbis, bit‘ gebildet, 
mit vorgesetzter Reduplication), wie sie sisto hat von sto; man müsste denu 
lieber annehmen, bio sey durch Einschiebung noch eines b zu bibo, geworden. 
Das Perfectum ist mit Wiederholung des Stammvocals z reduplicirt, wie mo- 
mordi mit o, pupugi mit z, als Stammvocalen. ‘Das b kann nicht beidemal dem 
Stamme wesentlich seyn, wie schon die Vergleichung des griechischen Ver- 
bums lehrt; und‘ wäre im Perfect keine : Reduplication vorhanden: so würde 
statt derselben das z der’ ersten Sylbe, .als der’ Stammyocal, verlängert er- 
scheinen. | 

Was die Vocaldehnung betrifft, so zeigt sie sich zwar: in allen Perfecten auf 
avi, evi, ivi, doch nicht im eigentlichen Stamme, sondern am Formationsvo- 
cale vor pz. Sollten.nun einsylbige Stämme die Dehnung wirklich haben, so 
kann man sie. doch nicht nachweisen, weil’sie mit jenen die Endung »i ge- 
mein haben, und dem Ansehen nach »auch "bei ihnen ‘die Länge in diesem 
vi bedingt ist. Anders ‚wäre es, wenn sich eine Spur zeigte, dass. der ver- 
längerte Vocal: selbst Gelegenheit zur Erscheinung des » gegeben. ‘ „Im San- 
skrit, sagt Bopp C. S. S. 94. wird das kurze und lange z vor einem Vocal in 
», av oder ww verwandelt. Diese Regel des Wohlklangs galt auch im Altla- 
teinischen. Bei Nennwörtern der vierten Declination‘ward in den Endungen, 
die mit einem: Vocal anfangen, u in uw verwandelt: es ward pecuva für pecua 
gesagt, fructuvi für fructui, und auf dieselbe Weise fuvi- für fai.“— Ein anderes 
Verbum mit einem V ocalstamme kündigt sich noch deutlicher als Primitivbildung 
an durch dasselbe Verhältniss des Perfects zum Supinum, wie zwischen cepi und 
captum. Ich glaube demnach sao, (im Gothischen saia, Perf. reduplicirt: saiso) 
se-i, (mit langem e) satum (mit kurzem a) als die ursprüngliche Gestalt von 
sero, sevi, satum annehmen zu müssen. Da auch hier und anderwärts v 
zwischen dem Stammvocal und der Endung erscheint: so schliesse ich, dass 
sich im Lateinischen das v auch andern Vocalen als dem zugesellt hat: sey 
es nun, dass es gleich anfangs auch andern Vocalen zur Scheidewand gegen 
einen unmittelbar folgenden diente (obwohl in der Declination nichts dem 
fructuvi ähnliches, etwa bei diei, terrai, nachgewiesen wird); oder dass sich 
gerade von den Vocalstämmen auf u dieses v auch auf andere Vocalstämme, 
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als: ein willkommenen,.WVeise dhigehaterien Schutz ‚gegen den: Hiatus,: fortge- 
pflanzt hat, und vielleicht sogar auf-die secundäre. Gattung. der. Verben..als 
Bildeugeani, des Perfects zugleich mit der gewohnten Verlängerung des vor- 
hergehenden Vocals ER ist; so wie,,sich. die Reduplication .in der 
griechischen Sprache über alle Verba BEER Unterschied verbreitet hat, statt dass. 
sie im Lateinischen und ‚Gothischen nur. bei Primitivbildungen Fra ‚blieb. 
Bopp will freilich, dass man das » in fuvi-nicht.mit dem » in. amavi u..d. für 
Eins halte ,.weiler hier in dem »:das bh der indischen Wurzel bhu.erblickt, 
eben derjenigen, ‚die sich als @v und fu in den Verben os und. ,fwo.. darstellt.‘ 
Zu bemerken ‚ist, dass sich das v aus. den Stämmen auf. gerade..am. ‚ersten 
verloren, wähzend, es, aus;,den Stämmen .auf.z zwar wegfallen, kann, aber nicht 
muss; dass, aber bis.in die Zeit der; frühern römischen Dachien das u ‚die ihm, 
sey 6$, vol, Natur, oder. in der Art, wie dem «und ö in'.amayiy. audiyi, 
zukommende - Länge; damals la noch mit » gesprochen, wie,Struye 
meint im $. 22 ‚Anm..32. S..167, bewahrt hat.‘ Die Primitivbildung. des. fuvi 
von:fuo bewährt; sich..auch an dem.kurzen. Supinstamm. in. Fr ‚und .wo 
sich .anderwärts.der Vocalstamm im Supinum kurz zeigt, da ‚bedarf es, wie 
ich. glaube, nicht. exst.des Zeugnisses der Reduplieation für die Primitivbildung. 
Solche. Verba.sind: eo (st. io): ivi; queo (st. ‚quio) quivi; lino, d..is ‚lio,, leo, 
Perf, livi,.levi, Sup. litum ;-sino, d. i«:sio, sivi; clio, civi, citum 'mit:kurzem 
'i:des. Supins, en Er Bach, der: gäbe Form ein langes. ‚eingefun- 
den; ferner ruo und ein-elemaliges rao. oder reo, (als, Activform von reor), 
wovon ratus kömmt. “ YsP270 Abe 

$. 22. ‚Das. Ferbum abstractum der repläschrt und Unten Sprache 
hat ‚sein Praesens in. zwei. Formen entfaltet ‚, deren eine sin.,die Futurbedeu- 
tung übeı gegangen sist. ‚Dem üblichen  Praeteritum, .das»als.. Imperfectum 
gilt, liegt. eine ‚sehr: einfache Form zum Grunde, die. im. ı Lateinischen. Kan 
licher geblieben, als im. Griechischen. wi 

' Was«man gewöhnlich Verbum oder Könisenkun, auf PL, Son ale es 
kein Verbum;;.. sondern. nur ‚eine erste Person. auf. #ı. giebt, wen man ‚die 
Conjugalion mit: starken :Personformen ‚nennen, im. Gegensatz ..der geschwäch- 
teti, d.-i zum Theil abgefallenen: und bloss vom; lneni vertretenen, oder 
veränderten: der«vorherrschenden Conjugation. : Der Stamm..des Verbi, ‚abstracti 
EZ ist der. einzige Consonantstamm, der (die Personformen der ‚erstgedachten 
Art ohneseinsMittelglied..(vuoder va ),;ihöchstens,mit, dem Bindevocal. ‚an: sich 
nimmt.» Ichsführe: das ‚Pracsens. in. vierfacher. ‚Gestalt, auf: Qi) griechisch. mit 
dem Bindevocal; b) lateinisch; e) griechisch ohne den Bindevocal; d) Sanskrit; 
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die griechische Reihe aber beidemal in der Grundform anstatt der üblichen, 
wenn nicht beide ohnehin zusammentreffen. I 


a | { PRISD Ey d 
dos, Eropı (e) sum (e) EP ITZ a ' asmi 
Eo8Tı e(si)s eat | Ha 
dderı | es(i)t PN Or: asti 
Emspusg, EaOpusG (e) sumus goes & asmas = smas 
goesre (5) es (i) tis Eöre asthat <orsthia' 
ersyrı, dooyrı (e)sunt "8 (es)yrı asami = santi. 


‚Die erste Pluralperson erw ist gewöhnlich geblieben; der Singular er 
aber nicht: Dass das dorische 2x augenscheinlich daraus geformt ist, bemerkt 
Bopp (Abhandl..d. Acad. a. d. J. 1824, S. 143.); wird aber nicht eini selbst 
natürlicher auch aus er erklärt, als erst (wie S. 144 der Abh.) aus dem 
äanı? wofern nicht &ui nebst sie aus der Form mit dem Bindevocal, aber 
noch ohne Umlaut, aus esspı, Eos — eur, Espev entstanden ist.‘ Dass der 
Bindevocal dagewesen, bewährt ausser dem griechischen Futurum z. B. terra, 
im Lateinischen auch das Präsens selbst; gerade in der ersten Person hat er 
sich hier behauptet und das Ansehen des Stammvocals gewonnen: sum, sumus. 
„Die Alten sagten esum, bemerkt Bopp C. 8. S. 89, die Etrusker esume.“ 
’Eo-;, Stamm und Personform zusammengedrängt, ohne Schlussvocal, gab im 
Lateinischen es mit Wegfall eines s; in dem dorischen Dialect ist £si 
ben, und entweder daraus ist 5 entstanden, oder wahrscheinlicher aus rss mit 
dem Bindevocal. Die dritte des Plurals ist sehr gekürzt. Die dorische Form 
sollte &o&vrı heissen aus dr-&-oay-rı, wie das Wort in vollständiger Gliederung 
mit dem Bindevocal sich ausnimmt; ‚aber &r&-: ist nochmals ebenmässig gekürzt: 
evri, Mit sı wurde daraus eurer = sicl. "Eosoxvrsı wurde gekürzt in &sayrcı — Eacı. 
Wie aus Asyivrı entstanden ist Asyoyrı mit dem Umlaute, so aus &a@vrı das dori- 
sche &rovrı: = Eoyrı. 
| Aber ss: mit dem Umlaute, <resı, ?ssr: wurde nun auch behandelt, wie 
?eyopı U. Ss. W., und ging demnach in die gemeinübliche Verbalform über, lat. 
€50, esis, esit, esimus, woraus ero u. Ss. w. wurde, griechisch anfänglich wohl 
ebenfalls ©», dann als Medium üblich? &sokaı u. s. w.; aber diese neue Prä- 
sensform behulzte man, ein Futurum zu gewinnen, während die ältere als 
Präsens fortbestand. | 
Zu eesa, 80 kann das 'primitive: Praeteritum, wie ein anderes mit 
einem Vocal anlautendes Praeteritum behandelt, auf doppelte Art gedacht 
"werden: he 3 | 
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1 3: T y „ ’ - u z } 1 
a) S. dev, TV ir NIEHEYs NOOMEY b) S. Yox P. NOIR EH 
Ey Y > Re F 
AgES ' YTErTE cas Noare 
5 7 5% 3 > = 
yes (v) yvesay, Adey, 00V yo: (v) Jcav.' 


da, wo e blieb, nämlich in jers, so wie im Dual Zero, Zery, (gemeingültigern 
Formen als jre u. s. w., Buttm. a. G. $. 108, Anm. 14.) erschwert die Ent- 
scheidung, wie man das 'Tempus durchgeformt hat, mit « oder «? ich glaube 
jedoch, dass jsav die Annahme der Form mit « mehr begünstigt. Allein im ioni- 
schen Dialect erscheint das Praeteritum ohne Augment: ®«. Ist das altattische 
und das gewöhnliche 3» daraus zusammengezogen? Man bezieht 2 auf die Ana- 
logie des ionischen Erigs« statt erifyw, B. $. 107, Anm. ı2, dem in der Decli- 
nation derrörs« stall- öerröryy ähnlich ist, B. $. 56, Anm. 7, 3. Also konnte aus 
i» && werden, und »diess wieder zu 3. Aber so bereitwillig ich bin, %« als 
ionische Form, die erst aus 3» entstanden, zu betrachten, so scheint es mir 
doch mit s« eine andere Bewandniss zu haben. Wenn nämlich #ri9ex ionische 
Verflüchtigung des » in « ist: so wird « nicht vorkommen, wo nicht erst » 
war, also nicht eriens, Erı$eaues, was auch nicht nachgewiesen ist, Aber zu & 
kömmt auch &as, &ars vors B. $. 108, Anm. ı5. Und wenn 7 im altatti- 
schen Dialecte da war, s. ebend., so war es in diesem als Zusammenziehung 
nicht aus einem ionischen, erst aus 3, entstandenen ®, sondern aus’ ®« statt 
s« vorhanden, so wie ©» keine Auflösung einer andern Form, sondern statt 
dee, gesagt ist. Denn setzt man & als Präsens dazu voraus (was man muss, 
des entsprechenden Conjunctivs wegen): so ist doch & selbst wieder so viel 
als &rw, und also auch &» so viel, als 200. Das ionische und dorische 2» 
statt 3a, setzt ollenbar &ra statt 77% voraus. Für ein dagewesenes &anı, !aaıı 
demnach mit abgestossener Personform 2, und dann «sa, Esapıs U. 5 We, 
spricht auch das lateinische eram, eras, eramus u. s. w. WVollte man meinen, 
eram sey Imperfectum, und keiner Verlängerung des Vocals, die emer nur 
dem Perfectum zuständigen Reduplication gleich gegolten haben würde, em- 
pfänglich gewesen.: so glaube ich dagegen, esam war das allgemeine Praeteri- 
tum zu esume, Perfectum, Aorist und Imperfectum der Bedeutung nach, und 
hätte sich eigentlich, da es sich mit dem wirklichen Imperfectum der lateini- 
schen Sprache, einem secundären Tempus, nicht vergleichen lässt, durch Re- 
duplication oder die stellvertretende Vocalverlängerung unterscheiden sollen; 
so wie uns auch das griechische &«, mit welchem eram einerlei Wort ist, 
für nichts anderes gelten kann, 'als für das allgemeine Praeteritum ‘des Verbi 
abstracti zur Zeit seiner Entstehung. Aber der Vielgebrauch des Worts, der auf 
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Kürze drang, entschlug sich aller Verlängerung des Stamms; doch muss Ara 
da gewesen seyn: denn ob man gleich aus &ox oder &say, £ras, Er u. 5. W., 
durch Ausfall des s 5%», 45 #» u. s. w., befriedigend erklären könnte; auch aus 
&ars Are: so kann man doch nicht. aus Zasre, welches ein Unding wäre, jrrs 
erklären, sondern ‚man bedarf dazu Asere oder Arar.._ Von einer andern Seite 
ist eram dem ?s« wnähnlich, weil darin ein langes a, abgerechnet, wie immer, 
vor n und t,- herrscht. Um nicht ein 274, !s45,. dem ®rrw ähnlich, auzuneh- 
men, glaube ich die Sache so erklären zu können. Ohne eine besondre Be- 
tonung des a würde esim, esis, esit, — eris, erit,, entstanden seyn, was man 
vermeiden wollte, und diese Betonung hat das a festgehalten , aber verlängert. 
Ich hole noch einige Worte über das «x und 9 des Plusquamperfects nach, 
jenes im ionischen, dieses in dem. sirengern attıschen Dialecte die Haupiform, 
wie Buttimann sagt-$. 97, 7. Auch hier. macht er in der Anm. 15 dazu die 
Analogie, von £rigs« und derrörea geltend. Stärker würde ich die Analogie fin- 
den, wenn etwa zu &ri$e« auch ein altisches 2.84 aufzuweisen wäre. Aber 
woraus ist denn die Endung zv selbst entstanden? doch wohl entweder aus 
sc» VON !oepı, Oder aus eoa, svav. ’Ersrußea ıst also, gleich dem lateinischen leg- 
esam = eram, Ersrvp-20x Tea y. , Daher hat auch als letzte des Plurals (nach 
ssay von sca) ‚die Endung sau gemeinguültiger. als. «cv sich behauptet. , Das atti- 
sche #845, B..$. 97, Anm. 15, und  euydcare aus dem Herodot: Anm. 13, sind 
auf. diese, Art leicht zu erklären. ‘Und nun noch, eins. Butim. sagt $. 108, 
Anm. ı5:. „Für die 5 sing. 5, haben die Dorier durch eine besondere Ano- 
malie 7.. Die Anomalie ist bemerkenswert, weil das dor. s sonst durchaus 
nur an. die Stelle des » in der Endung der 1 plur. und des Infinitivs tritt;“ 
Allein s tritt im. Verbo finito nicht an. die Stelle des », sondern : ist die Grund- 
form, wie in den stammverwandten Sprachen; hier jedoch in der dritten Per- 
son nicht sc, sondern r. Es kann. nicht ‚befremden, wenn iu dem alterthüm- 
lichen Worte das ursprüngliche 7, wie im Lateinischen, einmal unverdrängt 
geblieben war: £:ax(kı),, Euag, Eaarı ZI 8a, Eas,. dar’ = 3 oder äv, % gew..j09«, ir. 
Dieses # musste natürlich am Schlusse des Worts ein s werden. 

Ich habe über zii so viel gesagt,. als miv nöthig schien, den Zusammen- 
hang. der Formen zu beleuchten, manches übergehend, was die Grammatik 
lehrt, ‚Was hier über sie! vorgekommen, hätte sich zum ’Theil für den ersten 
Abschnilt geeignet; jedoch fand ich es unbequem, es von demjenigen zu tren- 
nen, was erst hier an seiner rechten Stelle ıst, und den passenden Uebergang 
zum folgenden Abschnitte macht, Die Lehre von der primitiven 'Tempusbil- 


dung überhaupt ist hier nur. im; Allgemeinen gehalten; ich habe, so viel thu- 
;e 


Da 


lich, in dem Kreise bleiben wollen, in welchem. sieh. der vorhergehende und 
die folgenden 5 ‚Abschnitte bewegen, in denen es auf die Endungshestandtheile 
des Verbums ankömmt, Die Beziehungen zwischen Reduplication,, .Augment, 
Vocalveränderungen im Stamme und dem Stamme selbst etwas genauer: zu 
erwägen, bleibt dem letzten Abschnitte vorbehalten, wenn Die Umsiände der 
l'ortselzung des Angefangenen nicht entgegen sind.; 


Dritter Abschnitt: Won den secundären Tempusformen. ie 


S. 23.: Nachdem die griechische Sprache fir, easpaı u elul nein uni 
gewonnen ‚hatte, das sich durch seine Form von dem‘ Präsens: unterschied, 
sow namlich, eigentlich selbst das Präsens mit den umgemodelten Personfor- 
‚men, so bediente sie sich dieses Futurums zur Anfügung an andre Werben, 
um auch ihnen :die Futurbedeutung einzuimpfen: Eben so wurde 2a, ein 
kurzes Praeter itum des ne Verbums, zu einer Ferbalform ‚für ein 
‚Praeteritum, das. anfangs -Jorist- und Per -feetbedeutung in sieh vereinigte. 

Hälte ein blosser Gousozant das eigentliche Zeichen für Zukunft und Ver- 
gangenheit werden sollen, so würde für jedes dieser Zeitverhältnisse ein anderer 
gewählt. worden seyn. in dem also, was man Endung des Futurums und des 
ersten: Aorists nennt, und was’ in der Lehre von der Conjugation auch wicht 
anders :benanut werden kann, ist’ein besonderer Stamm beiden Zeitvichtungen 
gemeinschaftlich , das becheidehde aber in den Bindevocal der. Personform 
gelest, gerade so, wie in dem Verbo abstracto selbst; und. da: auch: der’Stamm 
so diesem zukömmt, so kann die ganze Endung nichts anders seyn, vals! ebeu 
das angefügte Verbum abstractum in den beiden Temporibus; ‚die sich dem 
Präsens: desselben zugesellt haben, sc» und &«. „Das erste Futurum der’ Grie- 
chen,“ ‚sagt Bopp C. Syst. S. 66, „ist, wie das zadische,. die Verbindung des 
Futurums des Verbi abstracti mit der Stammsylbe.‘“. ‚Ein.gleiches Verhältniss 
eines indischen Praeteritums zu dem Aorist-mit dem «:wird»auf der'nämlichen 
Seite, zu vergleichen mit .S, ı8, nachgewiesen. » Diese ‚Zusammensetzung ist 
auch eben so natürlich, a als diejenige, welehe ‚zwisehen deni Perfectstamm les 
lateinischen. Verbums und dem. ‚Verbo ‚abstracto am..Tage \hegt: » Audiv-ero 
ist, ‚buchstäblich. genommen, gleich einem. „gehört hab “. -,,seyn: werd ich. * 
„Gehört hab“ “ ist. das Zeichanzeines Prädioatbegriffs,. das:auf) ‚dieselbe "Weise, 
welche W. Ri Humboldt, als Haupteigenthümlichkeit., ‚dei: ‚chinddischeniBegriffs- 
zeichen i ins, ‚Licht, setzt (lettre, ‚a M. Abel Remusab. sun la: naturesides‘' formes 
grammaticales ‚en general, ‚eb SUR; le genie ‚de la, Jlangue Chinöise:en particulier 
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Par. 1897), der Ausprägung zum eigentlichen Redetheile ermangelt, und seine 
bestimmte Bedeutung in der Verkaäntut mit andern erhält. Uebertragen in 
die Ausdrucksweise mit genau begrenzten Redetheilen würde dieser Stamm als 
Particip bestimmt weiten müssen: „gehört hab“ — ein gehört habender werde 
ich seyn. "Es verhält sich auf dieselbe Weise mit a einfachen Verbum, 
das bloss aus Stamm und Personform besteht: audio-(mi), hör-ich; audi-s, 
hör-du u. s. w. WVollen wir es auflösen, so bedürfen wir des Participiums; 
hörend ich, hörend du; und da im Verbum ‚auch die,Copula; nicht entwickelt, 
sondern gleichsam sch gebunden, enthalten ist: so ist die vollständige 
Entfaltung: hörend bin ich u. s. w. Im Gothischen hingegen, wo das einver- 
leibte Hülfswort des Praeteritums, z. B. hausidedum, so viel als: hör-thaten 
wir, von anderer Bedeutung ist, als das griechische Hülfswort, ist der Stamm 
als Infinitivus bestimmt: wir thaten hören. (Dass übrigens, wie Grimm gezeigt 
hat, dieses gothische dedum und unser thaten nicht in der Wurzel für einerlei 
Wort zu wohn ist,.sey nebenbei bemerkt. ) 

24’ Das V' Be esw erscheint als Fer balendung höchst selten voll- 
ständig. Es verliert sich entweder das :, wenn ein Vocal vorhergeht, oder 
mern ‚der Consonant des Stamms, der die Endung berührt, das + anzieht; 
oder es schwindet das « zwischen dem s und dem folgenden Focal, oder 
sogar zwischen dem Stammvocal und dem folgenden, wozu dann noch Zu- 
sammenziehung der Focale kömmt. Diese Umstände geben dem griechischen 
Futurum mannichfaltige Gestalten. ' , 

« Hier folgt’eine geordnete Aufzählung dieser Futurformen, die ich, gleich 
dem: Naturkundigen, der alles, was er als besondere Art aufführt, durch eine 
besondere Benennung unterscheidet, mit eignen Beiwörtern, so gut sie sich 
darbieten, bezeichnen will. Ob sich diese oder eine ähnliche Bezeichnungs- 
weise vielleicht auch dem Schulgebrauch empfehlen dürfte, liesse sich fragen oder 
versuchen. Doch diese kleine Schrift ist nicht unmittelbar für den Schulunter- 
richt berechnet, 'obwohl sie ihm einigermaassen förderlich zu werden wünscht. 
}.. Sigmatische Future, gewöhnlich Put. T. genannt, 

A. Die‘ vollständige Futurföit. Was ich als Beispiel anzuführen weiss, ist 

&x9Eeonaı und axkooiei. "Nur an Consonantstänımen Kann sie vorkommen. 

B. Diesangelöthete. Tch beträchte sie deswegen wie mit dem Stanım verlöthet, 

weil dieser noch ‘die: Spur des ® unter der Hülle der Vocalverlängerung be- 

* währt; zu B. Oiyai St, OÄrke) Oyicew: st, SyAotow, auch TıRacn st; ITRELEA doch 

nur: 11m Dorischen' 5 ausserdem wird y aus ae. Diese Anfühtüngen so 
‚bekannter ‚Dinge sollen’ nür die’ gewählten Namen’ erläutern. 
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©. Die gekürzte. So nenne ich diejenige, ‘welche den Anlaut der En- 
dung, das « von erw, spurlos fallen lässt. Die Arten derselben sind fol- 

Behlde ai 

a) "le ee Futurform. Bloss angefügt ist die vollständige, die 
ihren Vocal nicht fallen lässt, auch die JI, A,vorkommende; unter 
der Andrängung verstehe ich’ den Anschluss des ew, css u. . w. mit 
Verlust des : Yorhkr, doch ohne Eingriff in den Stamm. Sie schliesst 
sich an Vocale, die von Natur köitien Verlängerung fähig sind, z. B. 
an das lange ı ae v in relw, Sargum oder an Diphthonge z.B. av, 
zalew; alsoit auch an kurze in einer beträchtlichen Aneabi von Verben 
z.B. raw, orasun; reiiw, meÄfco. ä 

b) Im AN EN ‚ wenn mit labialen und gutturalen Berührungsconso- 

yanten dass zuYyund 5 vereinigt und so gleichsam dem Stanıme selbst 
elek ist, 

c) die stammkürzende oder stammversehrende Form. Die Zuugenstumm- 
laute ziehen das s an, ohne dem antretenden Stand zu halten, z, B. 
von crsuö-w F, omy-cw. ; | 

D. Die gedehrte Futurform, nämlich -durch Nachgebrauch der Form ..B 
bei Consonantslämmen, also eigentlich am unrechten Orte, : Der Conso- 
nant, der den Ausschluss‘ des # verweigerte, wie & oder v,.oder ander- 
wärts auch ein einfacher Consonant, wie d in »a$evöw, hätte sich mit 
der vollständigen Futurform ss» begnügen können, wie in kaxtsorsı wirk- 
lich geschehen; aber man war dieser Form in ihrer eigentlichen Gestalt 
so entwöhnt, dass man lieber die Form der Vocalstämme auf ‚Conso- 
nantsämme übertrug, weshalb man diese gedehnte Futurform auch. die 
entlehnte nennen darf. PR 

II. Asigmatische Futarformen sind: | | 

A, die consonantlose, oder reinvocalische ohne Sylbenküurzung, gewöhnlich 
Fut. 2. genannt, welche den Fliesslautstämmen eigen ‘ist, Nur selten 
hat ein Stummlautstamm sie mit diesen gemein; wenige.alte Fliesslaut- 
stämme haben dagegen die sigmatische. Die Vocale: bleiben uncontra- 
hirt im ionischen Dialecte; die gemeingültige Sprache zieht sie zusammen. 

B. Die formlose (negative) Futurform,. oder. die verfluchtigte, elliptische, 
bloss mit zurückbleibender Beribuighktw; indem die Grundform er ganz 
ausfällt, : Nach Anwendung der nun möglichen, den Stammvocal erfas- 
senden 'Contraetion ‚heisst sie gewöhnlich Fut. ‚Aiticum... Die uncontra- 
hirte Form ist eine ionische. | 
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wenn das Futurum nach Verflüch- 


a) Eine unkenntliche Form entsteht, 
z.B. au» F. 7 


tigung seiner Merkmale dem Präsens völlig gleicht, 
ru; as F. 722%. Welches Tempus man vor sich habe, kaun bloss 
der Redezusammenhang entscheiden. 

b) Mittelbar kenntlich ist nach der Formverflüchtigung das Futurum in 

der zurückgebliebenen Gestalt, wenn es sich dadurch auf irgend eine 
Art vom Präsens unterscheidet. Wenn durch das » des Futurums 
ein Zungenlant verdrängt worden, so unterscheidet sich eben dadurch 
auch nach dem Ausfall des s selbst das Futurum vom Präsens, B.ßaw 
— BıB& von Bıßx2w. Wenn anderwärts das Futurum nach Ausfall des 
e völlig in die Grundform: des Präsens zurückgegangen, das Präsens 
selbst aber sich im Sprachgebrauche anders gestaltet hat, so erkennt 
man in jener’ ohne Ungewissheit das Futurum, z. B. saw, reeö F. 
zseacw und wieder rseö; sprachgebräuchliches Präs. rırgaanu; regü dem- 
nach lediglich Futurum. 

Das Nähere allen diese Formen mit hinlänglichen Belegen enthält Bit. a. 

$. 95. nebst $. 112, 8. Mit der bisherigen GERN ist noch nicht alles 
erschöpft; da aber noch ein neuer Bildungsbestandtheil in Frage kömmt, so 
erfordert er auch einen neuen Absatz. 

$. 25. Bei den Doriern hatte das sıgmatische Futurum eine erweiterte 
Form, die auch den Attikern nicht fremd blieb, bei welchen sie jedoch nur 
im Medium gebräuchlich ist ( Buttm. a. G. $. 95. Anm. ı2). Sie hat das 
Ansehen, jede Person durch ein nach dem s eingeschobenes s zu erweitern, 
wodurch z. B. statt zuwopss zu ysipss, wie aus ruYeouss contrahirt, entsteht, und 
statt zUysre ruyeirs, wie aus ruyiere. ( Attisch eo —ov, wie GsvFoypsde. ) Wenn 
der eine Sprachforscher dieses Futurum auf das Sanskrit zurückführt, er- 
klärt es ein andrer für eine Steigerung des Stammes des Verbi abstracti s> 
zu sse. Man könnte vielleicht noch rathen auf eine zufällige, daher auch 
um so cher den Doriern eigen gebliebene Ausdehnung der contrahirten Form 
über ihr rechtmässiges Gebiet. 

„Das erste Fıtarum des Sanskrit, sagt Bopp C. $. S..26. entsteht aus 
der Verbindung eines Particips zukünftiger Bedeutung mit dem Präsens des 
Verbi abstraeti;“ S. 66: „das erste Futurum der Griechen ist, wie das indi- 
sche, die Verbindung des Futurum des Verbi abstracti mit der Stammsylbe. “ 
Ganz in diesem Sinne-ist hier die Lehre vom Futurum vorgetragen, 'nur dass 
von keinem ersten Futurum die Rede gewesen, weil das sogenannte ‚zweite 


ebenfalls auf der Anfügung des Verbi abstracti beruht; wogegen es Bopp frei- 
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lich C. Syst. $. 33. für ‚ein; einfach ‚gebildetes Futurun nimnit,. de ir Zdurch 
‚ein zwischen- Et und Personkenunzeichen eingeschaltetes eye orehotpen, 
orsreire.* Demgemäss gilt ihm, auch 8. 67. tseöpas, ‚&eeireı für. das. ‚eigentliche 
und wahre Futarum von repas, welches allerdings nur ein Präsens mit Futur- 
bedeutung ist. „Dieses socöpacı, Zeeiraı wird ‚nämlich, setzt. er hinzu, wie das ° 
indische sjämi (statt siämi) derch Einfügung ‚des Vocals,i. gebildet.“ Nicht 
jede Aeusserung in der ‚gedachten ‚Schrift vom Jahre 1816 glaube: ich dem Ver- 
fasser als seine gegenwärtige Meinung anrechnen zu. dürfen. ‚Ich würde .der 
Ansicht, die für einen Bildungsvocal nahm, was Erzeugniss: blossı der "Con- 
traction ist, (ov statt 20, es statt ee) hier nicht. erwähnen, wenn ’ich.nicht die 
Bemerkung daran zu knüpfen hätte, dass es gleichwohl an: sich: kein unglück- 
licher: Gedanke ist, £rsopa:, auf sjami (anfänglich wohl asjämi, wie der Plural 
smas st. asmas, wir sind) zu beziehen, sofern es erlaubt ‘seyn sollte, das ® 
in Zotoraı sokeraı U..8. W. für .den Stellvertreter des z zu nehmen, wie ı vor 
andern Vocalen in & übergeht In -molswg, molsı, molsss statt moAloc; moAu, molıss, 
Aber da uns die übrige ‚griechische Sprache keinen ähnlichen Zusammenhang 


mit dem indischen Futurum. darbietet, immassen das. gemeingültige circum- 
flectirte Futurum ein blosses scw, und 


seine Erscheinung fast ausschliesslich 
an die Fliesslautstämme gebunden ist: so erweckt diess ein nicht ünbilliges 
Misstrauen gegen einen, der Form des dorischen Futurums nach zwar allen-. 
falls denkbaren, aber auch durch diese nicht ungesucht dargebotenen Zusam- 
menhaug gerade wur dieses Futurums mit dem indischen durch sjämingebil- 
deten. . Die allgemeine Uebereinstimmung beider Sprachen hinsichtlich der Fu- 
turbildung mit Hülfe des. Verbi abstracti bleibt deshalb ungefährdets. 1 =. % 
Eine ‚andere Erklärung hält sich bloss ‚an ‘griechische: Analogie. ' Die 
Bezeichnung verschiedener Zeiten durch verschiedene Formen,“ sagt Thiersch 
Gr. $..207, 4, „ist Sache der schon vorgerückten Sprache, und die griechische 
that. dazu den ersten Schritt durch Verdoppelung der Stammsylbe,, £Zeseoaa: u. 
8.!W., woraus. nach, Ausfall. des mittlern Sigma’s wreosa: u. s. w., die.den: 
viern gebliebene Futurform hervorgeht, während für den gewöhnlichen Gebrauch 
die einfache. Form sso/cı dem.Futur blieb, da die unentwickelte -Forin (Zei) 
‚si dem Präsens anheim gefallen.“ . Der erste Schritt also: zur "Tempusbildung 
bei, den Griechen, ‚wäre ..dieser gewesen? Schon. als die, griechische Sprache 
aus der Ursprache hervorgehend: sich zu einer eigenen im Gegensatz’ der übri- 
gen stammverwandten. gestaltete; musste- sie eiwas von angestammter: Tempus- 
bildung haben, :wenigstens:ein Praeteritum (s. oben:$, 12). "Wenn:der Gedanke, 
die Zukunft gleichsam: durch das Hlinausrücken des ‘\Worts über sich selbät, 
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ein Verfahren; welches ich das Unngekehrte der Reduplication, wie sie dem 
Perfect eigen ist, nennen möchte, zu he solchen Eingang fand, dass 
er Eigenthum eines bedeutenden Stammes wurde: so war diess doch immer 
nicht die Erfindung des Futurums für das griechische Volk überhaupt, so wie 
auch das lateinische Futurum von esum (sum), 'ero keine’ Verwandtschaft zu 
gostuaaı zeigt. ' Das dorische Futurum mag immerhin ein sehr hohes Alter ha- 
ben; ihm in'seiner abgesonderten Erscheinung vorzugsweise das höchste zuzu- 
trauen ;"ist wohl kein ierte Grund vorhanden. 

Mit der’ Frage über ‘das’ dorische Futurum steht eine andere in Verbin- 
dung; nämlich "über das eircumflectirte attische. Von vori2w ist das gemein- 
griechische Futurum xexiew, das dorische eigentlich, nach Thiersch’s Voraussetzung, 
elitetew,; naeh‘ Verflüchtigung des letzten * sodann #okio&w,‘ vapıc&. "Hieraus 
könnte man sich: nun durch ionische Verflüchtigung auch ‘des noch “übrigen 
ersten © #op.& entstanden denken.‘ Dieses Futurum ‘wäre demnach ein ionisch- 
dorisches,;” oder, weil auch dem Attiker, der es aumahm, keine Zusammen- 
ziehung' des «mit dem Nachbarvocale möglich war, ein attisch- dorisches; ge- 
wöhnlich' aber zählt man es ‘schlechthin dem attischen bei, und nicht ohne 
Grund nach’ Buttmanns Ansicht. "Nachdem er des vw statt ve» gedacht a. G. 
$: 95, Anm. 17, fügt'er hinzu: „Eben so entstand also unfehlbar auch aus 
iaw ie ı(mopida,ı nopiw)z aber die ‚scheinbare Analogie anderer eircumflectirter 
Future brachte 'die Form’ »osx:& zuwege. Da also diese aus keiner wirklichen 
Zusammenziehung entstand, so findet sie sich auch bei den Ioniern nie auf- 
gelöst, sondern auch Homer, Herodot und Hippocrates haben Szorıiv“ u. s. w. 
Ein Umstand, der‘indessen nicht so viel beweist, da Buttmann selbst gleich 
darauf bemerkt, dass selbst Futura, wie :Aas wo doch offenbar Zusammenzie- 
hung: stattı' gefunden, auch. bei den Ioniern nicht mit getrennten: Vocalen er- 
‚scheinen: von einer'solchen Auflösung des dorischen Futurums selbst kennt 
er $.:95, Anmsir2;0nur.die einzelnen Beispiele reriere, rerissaı, Vermuthlich 
vergriffen: sich"die Ionier nicht an diesen für sie gewissermässen ausländischen 
Formen. «Sollte: man'nun nicht auf den Gedanken gerathen, sogar das dorische 
Futurum: selbst könntevnach einer scheinbaren Analogie gebildet seyn? "ich 
meinel:nach der‘ Analogie :des contrahirten Futurs der’ Fliesslautstämme, Die 
Dorier hatten\die ürsprüngliche:Formvews weis ws: ow. nicht, wie «die ’Tonier, 
vor: Augen ‚« und. anıden gedachten: Verbem erschien ihnen eircumflectirte :Be- 
tonung!langer-Endsylben: als wesentliche: Form. Sie ‘konnten dadurch‘ verleitet 
werden; diese :Betönung: auch-anderwärts »zu verlangen, ’wo''sie eigentlich‘ nicht 
hingehörte. »Unter:den Möglichkeiten »wenigstens,- auf welche‘sich' rathen lässt, 
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schien mir’ auch’ diese noch. auf Erwähnung Anspruch zu haben.‘ Es ist nun 
noch übrig, das’ Verzeiehniss der Futurformen zu ergänzen. Die im vorigen 
Paragraph aufgeführten Formen kömten die abgeschlossenen oder eingeschränk- 
ten heissen, weil sie: ganz in den gegebenen Bestandtheilen begründet'sind, wie- 
wohl nicht bloss in dem Vorhandenseyn,,; sondern auch in dem Ausfall des: 
einen oder des andern, sogar beider, woraus eben die Mannigfaltigkeit der For- 
men hervorgeht. ‘Diesen gegenüber stehen die ausschreitenden oder erweiterten 
Formen, so bezeichnet, weil 'sie eine eircumflectirte Betonung und. verlängerte 
Form haben, die sie eigentlich unwesentlich ist. Diese sind’ 
3) die erieiterte slanksthe Futarform, oder das dorische Futurum; 
2) die erweiterte asigmatische, oder das cırcumflectirte attische Futurunr. » 
$. 26. Die lateinische Sprache hat ein sigmatisches Tempus: gebildet, 
das zwar ein Futurum, aber nicht das eigentliche und einfache war' und 
allmählig bis auf wenige Ueberbleibsel ausser Gebrauch kam. Das gewöhn- 
liche Futurum, wie es an den Consonantstäimmen und den geeigneten Vocal=- 
stäimmen erscheint, liesse sich den asigmatischen Futuren der griechischen 
Sprache vergleichen, wenn man annehmen durfte, das s sey ehemals vor- 
handen gewesen, und sein Ausfall habe Contraction peranlasst. Aber eben fur 
diesen Ausfall einen befriedigenden Grund zu finden, hat seine Schwierigkeit. 
Der Formvocal des lateinischen Futurums ist ein langes’ez; die Abweichung 
der ersten Singularperson darf uns nicht irren. Der Schlusslaut = wurde ver- 
muthlich dumpf und mit nachlässigem Lippendrucke, und der Vocal vorher. 
eben deshalb dunkel ausgesprochen.: Ueber beide Laute, den Vocal und Con+ 
sonanten, musste die Stimme sehr leicht hinschlüpfen, wie sich daraus ergiebt, 
dass beide zusammen vor dem Vocalanlaut des folgenden W orts sich, ohne 
noch für eine besondere Sylbe zu gelten, in denselben verliefen, und 'sonach 
in dem römischen Verse der Elision ausgesetzt waren. Bisweilen mochte die 
Auffassung des: verdunkelten Vocals für den Schreiber unsicher seyn, und in 
früherer Zeit wurde von manehen die erste Person des’Futurums wirklich em 
geschrieben, als dicem,. faciem, s. Struve lat Conj. $. 22, Anmi 15 ,.8: 147, 
So sollte auch‘ zu inquis, inquit' die erste Persoh eigentlich nicht inguam, son- 
dern inquim lauten. Aus: era, ers. u. 5. w., wovon'schon im Griechischen 
die Zusammenziehungen. siki, 8%, eirtv vorkommen, liesse sich: ein lateinisches 
em, es, et, mit ursprünglich langem: Vocal: dem’'ersten Ansehen nach sehr 
leicht begreifen. Allein das Verbum: abstractum: der lateinischen Spraehe hält 
in allen Personen das s fest, und lässt lieber das: e’ schwinden; und: in dem 
Perfectum steht die Vertauschung: der mit sö (ca): gebildeten: Endungen: gegen us 
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in Bezug mit dem Stammverhältuiss. ‚;Da“nun in..der regelmässigen  grie- 
‚chischen. Conjugation die sigmatische oder asigmatische .Form. dem -„Futurum 
und ‚dem ‚secundären Aorist immer gemeinschaftlich ist:..so..darf man. fva- 
gen, warum ‚sich nicht. zu seripsi ein. Futurum scripso. gesellt, ‚sondern: hier 
der ‘nämliche ‚Stamm. das s von sich.‚abwehrend en, errilde (oder 
etwa scribesim, scribesis) verlangt, und so scribem, ‚scribes' u. s. f. veranlasst 
haben. sollte? Das eine lässt sich doch darauf .erwiedern, dass .die- gleich- 
mässige. sigmatische Bildung des Futurums und Aorists der griechischen Sprache 
sich in’ der lateinischen vielleicht nicht so. gut ‚wiederholen konnte, weil..hier 
der ‘Gegensatz zwischen den Vocalen.s und « aufgehoben. war.und zugleich 
‚das Augment fehlte, so dass neben scripso und scripsi. sich. andere Personen 
zu sehr geglichen und z. B. scripsit und scripsimus ‚sowohl für Futurum als 
Perfectum ‚gegolten ‚haben würde. . Daher konnte es kommen, dass im Futurum 
das Gewicht auf den Vocal e fiel, dieser sich behauptete und das s dagegen 
sich verlor. So.etwas lässt sich freilich nicht weiter bewähren, und könnte, 
wie manches vielleicht mit noch grösserm Scheine der Wahrheit gemuthmasste, 
bei ‚einer uns zukommenden Offenbarung des wirklichen Hergangs als. leere 
Muthmassung befunden werden.  Indessen wird es der Leser dem V.ergleicher 
beider Sprachen verzeihen, wenn dieser, bei der Befremdung darüber, dass, 
ungeachtet ‘des Zusammenhangs der gedachten beiden Temporen. in: der grie- 
chischen Sprache, und des einen von ihnen mit dem entsprechenden .der latei- 
nischen, das andre lateinische die Verwandtschaft ganz verläugnen sollte, die 
Möglichkeit einer. Beziehung der Future in beiden Sprachen auf. einander 
wenigstens. in’ so weit zu ‚schützen gesucht hat, um einem völligen Absprechen 
dagegen vorzubauen. Halten wir uns aber bloss an die Form des lateinischen 
Futurums, wie 'sie ins Auge fällt, und erklären es aus einer Verdoppelung 
oder Dehnung des:im Präsens zwischen Stamm und Personform dargebotenen 
Vocals, vielleicht unter dem Einflusse der nämlichen Vorstellung, ‚die wir'uns, 
die Entstehung des. dorischen Futurums aus einem so-s; vorausgesetzt, .'als 
wirksam ‚dabei dachten: so.würde die so entstandene. Futurform den Rang 
einer Primitivbildung in Anspruch nehmen, die sich sodann auch auf die, spä- 
tern. Verba,: deren. Perfecta secundäre sind, fortgepflanzt hätte... Hierdurch 
würde.es aber auch .der. Conjunetivbildung ‚genähert werden, mit. welcher ‚einige 
die Futurbildung im ‚Grunde ‚sogar, für ‚identisch halten; ein Punkt, worüber 
sich besser, beim Conjunctiv selbst sprechen ‚lässt. | 
9.27%... In seinem ‚ähnlichen ‚Verhältnisse, wie. die ‚beiden, sigmatischen 


Tempora der. griechischen: Sprache stehen zwei. Tempora., der‘ lateinischen, 
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ein. Puturum hämlıch und das Imperfectum „zu, einander ‚, mit irgend einem 
Hülfsworte, gebildet, dessen ‚IV urzelconsonant ein Lippenlaut, b ‚ist. ». Für 
das Imperfectum ist, diese Labialform..das einzige Bildungsmittel; im Gebiete 
‚des. Futurums war sie, in. früherer Zeit, von grösserm Umfang,‘ als in. der 
‚klassischen, wo_ sie sich auf die :contrahirbaren KVoocalstämme. beschränkte. 
Die. griechische. ‚Conjugation. bietet nichts ‚Aelnnliches. dar; dafür hat man 
sich wenigstens. nach ‚dem Hulfsworte,.das dieser Form zum.Grunde. liegen 
‚könnte, unter den für. sich bestehenden Verben. der. gr jechiahbon Sprache oder 
auch des. Sanskrit. umgesehen., RL 

Auch an Rare: har setzte man ebo, näche dazu u Image eye 
Struve; lat C. 9 .22,:Anm, 16, .8. 148. . Reddibo mit kurzem z war blosse 
Zusammensetzung von red und: debo, also kein Futurum ‚eines Consonantstam- 
mes, und d«bo,lautete hier meines Erachtens richtiger in dibo um, das kurze 
a.in £, als, wie Struve meint, in debo. Reddibo war nach richtiger, reddam 
ist nach scheinbarer Analogie gebildet. Bopp erklärt die Endungen bo und 
bam aus der indischen Wurzel bAu, der nämlichen, die sich im griechischen 
‚o/-» und im lateinischen fu-o zeigt. Grotefend hat in den Abh..des Frankf. 
‚Gel. Ver. für d. Spr. in den Zusätzen am Ende ß& und B5» (2Byu); vonder 
Wurzel ß« .ım griechischen Baiv» in Vorschlag gebracht. . Ich halte mich ‘jetzt 
bei diesen Labialformen nicht weiter auf; kann ich eine Fortsetzung liefern, 
so werde ich ihrer nachträglich wieder gedenken und zugleich die veralteten 
Formen des lateinischen Futuri exacti, die ich hier übergangen habe une 
maassen beleuchten. 

$. 28. Das Hülfswort sea ist das Bildnr des RER wi 
ne Es erfährt unter den gleichen Verhältnissen zum ‚Stamme die‘ gleiche 
Behandlung wie &ow Daher ergeben sich für diesen: dorist. die nämlichen 
Unterschiede und die nämlichen Benennungen derselben, die dem. Futurum 
zukommen, doch ohne die besondern Eigenheiten der gänzlichen.. Verflüchti- 
gung oder der Erweiterung des. mit, dem Futurum gemeinschaftlichen Be- 
standtheils (so), welche bei diesem .der vonische,  attische und dorische Dia- 
lect darbietet. | REN ET 
.».. Das = von ee erscheint im Aorist, wie. im Easianil hlasia iukkden ‚höchst 
seltenen vollständigen Form, z. B. ipaxssapryv; bei den Fliesslautstämmen ist ‚es 
nicht einmal beim Ausfalle des e, wie im Futurum, sichtbar. Dagegen erlei- 
det der Aorist nirgends die sonst im Futurum vorkommende, Dialecten eigene, 
Verflüchtigung, bei der er doch wegen ‚des\ ihm zugehörigen a noch. kenntlich 
bleiben ‚würde, wie es z.B, bei ‚ixea (exeva) wirklich der Fall ist. "Exex kann 


>) 

ein primmitiver Aorısb PR a'seyır, wie vera und ira 'essind, Heben denen 
Aueyno» und &’ros bestehen; möglich aber’ dass &xt« Seins gehabt, aber ‘verloren 
hat, also‘ ein Seitenstuck zu des Art der Future ist,» die wir a‘ formlöse be- 
zeichnet’haben.‘' Man: vergleiche 'anderes, wo eine zwischen Voealen dage- 
‚wesen"seyn kann im Buttm. a. G. 9. 96. Anm. 1. 

$..29: Der secundäre' Aorist der‘ Fliesslautstämme hatte anfangs, wie 
das Futwrum: derselben ein «, z: BD. rw; DRAN) Fi resow, A erivsca; durch 
V: erflüchtigung desselben musste F\ review, A, Eriven hervorgehen. Durch eine 
übergreifende THERDISERBRRENERGN des irivean, wie wenn "es eresv& Jautete „ eni- 
stand &rsıva, &,108 

Man’hat den Aorist der Fliesslautstämme "bisher für etwas gleich bei sei- 
ner Entstehung verschiedenes von’ dem sigmatischen anderer ’Stämme gehalten. 
Das hier Gesagte löst das Räthsel seiner Herkunft und giebt ihn der Analogie 
zurück. Die gegebene Erklärung hat die entschiedenste Aechnlichkeit der Fälle 
für sieh. Aus yovww und ds sind slatt yov-v-o5 und de-v-0o5 die Genitive Ye- 
v-vos und do-v-eos (youvös, öovpös ) entstanden, s. Bultm. a. G. S. 58°. Die 
Comparative ngeisswy aus paris, ngarinv, npaırwy, noalcowv, (wie es eigentlich 
lauten sollte, s. B. a. G. $. 50. 5 apeivoay anstatt apeviwv, peilwy anstatt keyıny Us 
a. enthalten ih nämliche Umstellung, s. ebend. $. 67. Anm. 3. Anderes die- 
ser Art zeigt sich im Verbum selbst, s. ebend. $. 110. Anm. ı5, ı6. als: 
Savssnw, Yvasorw — Ivyonw; Sopesnw, Ioosonw — Ipwonw; raparrın, Toa, Ioa-arrw, Igarrın 
mit langem a u, 'd. m. In diesen Beispielen hat sich der Vocal der ersten 
Sylbe in die zweite geworfen; bei obigen Fällen aus dem Kreise des Nomens 
verband sich ‘der hintere mit dem vordern, wie beim Aorist, bei welchem 
ein anderer Hergang nicht: denkbar ist. Nach welcher grammatischen Berech- 
nung sollten’ die Griechen das überall angewandte ss« von den Fliesslauten ab- 
gewehrt haben? War von ravw’das Futurum reviw, so musste auch der Ao- 
rist !rivea lauten. Eine Sylbe aber einzuziehen, drängte das Augment. Dass 
der Accent nicht auf der Oontractionssylbe steht, (denn !reev« hätte nach der 
gemeinen Regel allerdings zu Ereiv« werden sollen) daran darf man sich nicht 
stossen; das Augment zog ihn allmählig wieder auf sich, wenn anders die 
Aceentstellung damals irtähr an sich schon andern Regeln Fe als die wir 
kennen. rer 

$. 50. Die enge Verwandtschaft zwischen dem secundären Horist der 
griechischen Sprache und dem Perfectum der lateinischen Sprache, das eben 
auch so wohl als jener zugleich Aorist ist, zeigt sich zunächst in der gemein- 
schaftlichen sigmatischen 00° Im Batetnibthen? zeigt sich das vollständige 
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esi (d.. 1. ea) niemals, überhaupt: keins in. der Conjußation als ‚Bestand- 
theil der Tempusform..nach irgend, einem Vocale,: ausser. bei dem: ‚Ausfall 
des Zumgenlauts , als.laesi. statt‘ laedsi.: ‚Die ‚sigmatische  Perfectform». kann 


also lediglich: einer. Klasse won «Consonantstämmen‘ zukommen ,; während die - 
andre Klasse dieser Stämme asigmäatische Formen. hat und: zwar von -zweier- 


lei Art. nach. verschiedenen Verhältnissen dieser Consonantstämme: die, eine 


hat zwei Vocale ui; die. andre bloss.is Die Stämme, .answelche..sich die. 


letztere schliesst, ‚reihen. sich ‚aber. eigentlich enger: an. die. mit..der ‚sigmati- 
scher Form; wir machen.daher aus diesen: beiden eine Hauptklasse und nen- 
nen.ihre‘. Perfectform_ die. einsylbige, die andere re ish, PRNIRER 
welcher. die. zweisyllbige: ‚Form. zukommt; 


ı Es kommt ‚darauf: an, ‚genauer als bisher geschehen ist, die Merkmale ra 


Consonantstämme uhr nach. welchen ihnen ‚die: einsylbige: oder. izwei- 
sylbige Perfectform. zukömmt, ‚obgleich ,sich im Lateinischen. die‘ Grenze für 
beide nicht mit. dex SiehPrkeit ziehen. lässt, wie in der griechischen: ‚für die 
sigmatische Form, . welche den Stummlautstämmen nebst den. Vocalstämmen,; 
und die asigmatische, welche den Fliesslautstämmen zukömmt, Wie: . % 
stösst auch das 2 den Sıbilanten ab, und doch findet sich: mazsi. ; 
$..51... Umveine Uebersicht ey lateinischen Conjugation zu gewinnen, 


ist es nöthig, die Abklassung derselben zugleich auf. die Supinform zu. be- 


rechnen, die auch theilweise mit der Perfectform. selbst in gewissen Bezie- 
hungen steht. Die Grundform der ie ist die; welche: mit t, wie 
Nebenform die, welche mit s anlautet. ve 
Supinform soll hier die allgemeine Benennung seyn, he er die verW ice 
ten Bildungen der Et ähne, Supine auf tumy,..tu,.'der ‚Participiem auf tus, 
turus, selbst der. Verbalsubstantive auf tus, tio, tura Anwendung zulässt, in 
gewissen Fällen sogar auf Adjective (z. B. wenn für die übrigen: ke 
dee Supinstamm von veho veect. ist, so .er doch vex. für das Adels con- 
vexus,: was freilich nur bei Adjectiven vorkommen kann ‚die ‘aus  Participien 
dazu geworden sind). ‚Ich werde den Supinstamm abgekürzt angeben, z. B. 
script, oder scans., weil es. Vierba. giebt, von: denen kein eigentliches'Supinum, 
aber .doch eine; verwandte Bildung vorkömmt.. Die Lehre: vom der Supiuform 
sehört an sich freilich in: einen ‘andern Abschnitt, ‚wol‘ich aber auch (wie 
über mehreres, ‚worüber. eher aus «dem Sanskrit, als’ aussder : Veergleichung 
griechischer und. lateinischer Formen unter. einander, eine Auskunft gehoftt 
werden kann) wenig Unciahik zu. sagen halgen \revalanse ‚segensd da 
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$. 52. * Beim: Abklassen‘ der‘ lateinischen F"erben mit Consonantstämmen 
nach ihren’ Perfecten gilt es’ uns gleich, ob. dazw ein kurzes Präsens (mit 
kurzem‘ e des Infinitivs) oder ein: langes (contrahärtes, mit langem 'a,.e, i. des 
Inf.) inv Gebrauch: ist‘ Die Conjugation, die wir vor Augen haben, heisst 
die secundäre Conjugation: der Consonantstämme 5 ihren Umfang bestimmen wir 
nach dem Perfectum: jedoch sollen die'Ferba,: die neben: der Perfectform für 
den Consonantstamm ein: erweitertes: Präsens, 'd.i. mit einem‘ Focalstamme, 
haben‘ und also einer gemischten Conjugation angehören, bei der Anführung 
durch ein Merkmal unterschieden werden.‘ ‘Besonders ist noch auf folgenden . 
Unterschied zusehen... Der Berührungsconsonant (der Auslaut des Stammes 
nämlich, der sich’ an die Tempusform anschliesst,; gewöhnlich litera: charac- 
teristica: genannt) ist entweder ein fveier, wenn ein Voeal vorhergeht , oder 
ein gebundener,, wenn ein änderer Consonant voransteht.’ 

Weil ie ein nach: ‚allen Gesichtspunkten ‚der Verwandtschaft oder Ver- 
schiedenheit der Perfect- und Supinformen' geordnetes Verzeichniss der Verben 
noch vermisse, so‘ gebe: ich hier 'ein solches mit Belegen ; letztere mit: dem Vor- 
behalt, dass es noch’ an gänzlicher Vollständigkeit’ dabei fehlen dürfte. Verba, 
die gewöhnlich zur ersten, zweiten. und: vierten» Conjugation gezählt werden, 
zeichne‘ ich durch grosse Anfangsbuchstaben aus; die'der vierten insbesondre 
durch eim cursiv gedrucktes"z des Perfects. | 
I. Die einsylbige- Perfectform. | 

A. Fügsame Formen. Unter diesem Titel begreife ich diejenigen, welche 
PR so’ an den Stamm fügen, dass weder dieser noch sie selbst an ihrer 
Ganzheit. einbüssen. Auch‘ die Supinform: behält in diesem Falle ihren 
ursprünglichen: Consonanten! £ | 

a) Die aungedrängte Form.: Die, im Griechischen so: bezeichnete gehört zu 
Voealstämmen s..$. 24, Z, C, a.. Da:sich im Lateinischenvder Lip- 
penlaut mit dem s uisht zu einem einzigen Buchstaben verbindet, so 
ist: diese Benennung für die Perfectform der Lippenlautstämme pas- 
send, und: zwar de die Stämme‘ «) mit freiem T;ippenconsonant mit 
ag Voeal vorher, ß). mit gebundenem, 
= Belege: a): scribo,; nubo, slubo, vepo; Perfivsz, Sup: t: So auch 
Sepsz. PB) scalpsi, sculpsi, serpsi, sarpsi, sorpsi;' doch 'sorbui gewöhn- 
licher; Supinartiges zeigt sich" nur-in: sorbit-io..  (Struve’s Netzeichi: 
niss indem Buche üb.«lat:-Conj. ‘ist hier und‘ferner zu vergleichen. ) 
Auch Campsz; lambo.dagegen! folgt der Analogie von B, b. ‘Auch 
Stämme mit dem Lippenfliesslaute bieten. sich hier dar. Folgende in 
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‚Dito, Schülz’s: Schulgr. “gegebene: Regel: „Die. Verba aufi n5; in 'wel- 
chen der Stammvocal lang ist, bilden ihre Tempora auf si. und ‚ptum,“ 
hat mich zuerst darauf geleitet, auf. das. Verhältniss zwischen‘ Stamm- 
.guantität und Perfectform: zu achten. Indessen ist bei como, demo, 
Promo, ,sumo nicht\zu übersehen, «lass diese Verba eigentlich: zusam- 
mengesetzie»sindsi.co=imo, ‚de-imo, pro-imo, sub-imo von dem pri- 
‚mitiven..emo..\.Es .ist „aber“ mehrmals: der Fall, dass von ‚primitiven 
Verben die Composita die Si- form annehmen. : Schulz fügtnoch temno 
bei, . was aber keinen langen. V.ocal, sondern nur eine lange Stamm- 
sylbe hat... Es ist also näher ‚mit:ß) verwandt, obwohl das n dem m 
nicht voran, ‚sondern‘ nachsteht, und überhaupt es einzige in seiner Art. 
b) Die engepfr opfte Form... .S vereinigt sich"mit dem‘ Kehllaute zu x. 
Belege: «), Von. der Beieiläie) des Kehllauts mit‘dem si zeugen 
bedkteinilän die Verba :traho, veho, deren.Ah anfangs wahrscheinlich 
dem deutschen ch-ähnlich gesprochen wurde.  Ungeschwächt tritt der 
Kehllaut im x hervor; ja in struo, fluo (mit dem Supinst. flux., doch: 
für ein Substantiv auch fluct.) hat das Präsens keine Spur eines Kehl- 
lauts, und doch. das. Perf. 7. ; Zum Deponens» fruor 'mit' fruct. ist: 
wohl.ein altes fiugo, huxi (wovon frux, frugis zeugt) vorauszusetzen. 
Das griechische Piw (Bıi» gew.) kam im Lat. mit Einschaltung eines » 
vor: vivo; auch mit g in vig-eo. ‚Auch hier hat das Perf. den 
Kehllaut: vixi. «Auch Conniveo ist zu vergleichem. Regelmässig'ge- 
bildet mit kurzem Stammvocal: ‚rego, tego, 'coquoz :desgl>spex? vom 
ehemaligen spicio..' Vom primitiven lego kommen Compos.«mit lexi, 
andere mit lexi von lacio, neben‘ lieui, was: vielleicht‘dieses \Vort 
selbst gehabt hat. - Mit’langen Vocalen :..dico, duco; ısugo,-fligo, frigo, 
wovon frict. Jhäufiger;als frix..vorkömmt, Augeo, Eugeo. B)'mit durch 
rn gebundenem Kehllaute: fingo, pingo, stringo, diese ohne n'im Sup., 
so auch nact., doch daneben 'nanct. von» nanciscor; folgende mit x: 
pango, (diess als Primitivbildung üblicher), plango, jungo, mungo, ungo 
(guo), eingo, tingo (gu0.2)} Jingo:(guo), stinguo; so Vi juxz, Sanıxz, sanct., 
doch ‚auch. saneit3 0,P« u. 8.2 :clango, zu ningo, ninxi' nur aus bl 
‚Attius. ‚nachgewiesen, zu ;ango. P« ms S-nur:von Priscian bezeugt, nicht 
nachgewiesen..» Abgesondert werden 'hier «aufgeführt figounebst dem 
He erwähnten Auozs wegen . des: Supinst.' fix. undıflux:s est 
-B. Missfugsame Formen, ba denen die Endung entweder'.den Stamm beein- 
trächtigt,. ‚oder selbst Abbruch: leidet Diese: Formen'isind "das eigent- 


liche Gebiet für die‘ en der Supimform' mil r in die andre 
mit e h 
a)‘ Die ihre Perföcifogm! im > Grieehl auf Tringenlautstähnme be- 
schränkt; im ‘Latein. mehr umfassend; de 

(1) die’ Stämme mit einem durch 2 Bank pi Koss dorieit Kehllaute, 
\wrelcher"vor'si ausfällt. '''«) Bei einem’ Theile dieser‘ Verben belıaup- 
tet sich mit Verdrängung des Kehllauts en w 2 ah fie bei einem 
andern tritt 's-an' dessen Stelle. 

"Belege: «&)"Indulsi,  Torsi, Sarsz, Papss Finde, Süp. & So ult. 
von ule=iscor; ß) fulgo, spargo, mergo,'tergo,' parco (auch Primi- 
tivbildung)Algeo, Mulgeo und Mulceo;' beider Sup. 'muls. aber auch 

die wolle Form mulct. Alle diese haben Sup: gi auam: ver g0, "Turgeo, 

ı »Urgeo kein’ Sup. maatıat 

\o..(2) Stämme mit’ nEnzenlateet die dem'si Weis ap "Hells freien, 
ß) theils’gebundenen, doch nicht mit nd öder rt, 

Belege «) Stämme mit d und langem Vocale vorher: vado, lacdo, 
rado, rodo, ludo,’trudo, claudo, 'plaudo, Suadeo, Rideo. Mit kur- 
zem Voc. nur dividd, Beihp: von einem wahrscheinlich 'primitiven 
Verbum 5: und von. gavido (nach Struve’s Vermuthung) gab es ehe- 
mals.ein gavisi anstatt gavisus sum. Noch mit langem Vocal hier 
besonders erwähnt, als das einzige, welches den Ausfall des einfachen 
.d: durch eine Afendoppelting deckt: cedo, ced=-si — cessi, cess. So 

‘yon 'gradior mit kurzem Vocal gress. Dagegen verlangt t mit kur- 
‚zem:/Viocal: vorher immer diesen Ersatz: meto, welches anstatt messi 
messuishat, mit Ueberladung der Form; 'quatio, quassi. Zu dieser 

» Analogie Shhe die Sup. der Deponent.: patior, fatiscor, Fateor: 
pass., fess., fassı Metzri (e lang) hat zwar nicht mess., koreh mens., 
:sonach ‚aber ‘doch' Ersatz des Ausfalls. Sonst haben die Deponente 
mit langem ‘Vocal das s einfach: 'utor, nitor, letzteres jedoch auch 
‚eine verstärkte und zugleich heterogene Form nix. Ein: Stamm mit 
tt formt ungleich: misi, miss. "ß) Verba mit rd und nt: Arvsi, ars. 
‚und Sensz,.sens.“ Mit ct: flecto, ‘plecto,' pecto,"necto, dieses nexui, 

ormit Ueberladung. Hiererscheint wegen e’s’ wieder x. 'Man könnte 
meinen, 'toalsıblosser’Schaltlaut’käme: gar nicht in Rechnung; aber für 
die Supinform doch :"siewmüsste sonst nect.' stätt'nex.' lauten.’ 
.b) Die: wndeutliche‘ Perfectform. - Hierrbleibt der’Stamm unversehrt, aber 
‚das siselbst weicht spurlos. Ich habe sie nicht die unkenätliche nen- 
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‚nen dürfen, weil das Perfectum wegen seiner andern Eigenthümlichkeit 
nicht dadurch mit dem Präsens zusammenfällt, wie $. 24. IL. B, a, 
aber zum Theil geschieht es doch: scandit und scandimus kann. bei- 
derlei Tempus seyn; ‚darum habe ich sie die undeutliche genannt. 
Hierher gehören: | | 

(1) Zungenlautstämme, gebunden durch einen Fliesslaut,. nament- 
lich d durch z, £ durch r.:. Bei den Griechen musste der auf nd aus- 
gehende Stamm nachgeben: Errsvödca —Eersıca ;. ein solcher Tausch zwi- 
schen zwei Consonanten ‘und einem Vocal blieb dem Lateiner fremd, 
und so wich eher das s. 

‚Belege: scando, mando, pando, prehendo, Prandeo und noch in 
Compos. .cando, fendo;'yerto, sterto, (diess o. S.). (Frendo s. $. 55, 
S. 56, Sup. fres., der griechischen Art am nächsten verwandt.) 

(2) Eben: so wird.der doppelte Fliesslaut behandelt! Bei den Grie- 
chen erscheint diese Verdoppelung als unwesentlich und nur dem Prä- 
sens angehörig; der Lateiner zieht sie mit ins Perfect auf Kosten des 
s, und das £ der Supinform wird, wie anderwärts, bei. der: Reibung 
mit dem Stamme auch zu s. 

Belege: psallo; psalli 0. S.) sallo, verro, Sup. kalsın vers, ; aber vello 
Sup. vuls. mit. Umlautung und auch Perf. vulsi neben vell. 

Diese Rechenschaft über die Stämme mit Positiönslänge, welchen das s 
im Perfect entgeht, beseitigt ein Bedenken Struve’s, der lat. CHAM S. 2% AVI 
ı5, nachdem er der Perfectbildung, die den Vocal verlängert, wie legi, emi, 
gedacht, hinzufügt: „Wenn im Präsens schon eine lange Sylbe: war, so ist 
die Dehnung: für die Schrift wenigstens gar nicht zu erkennen, ‘wenn vielleicht 
die Aussprache auch in der Dehnung.. des ‚Vocals; einen Unterschied machte, 
z. E. lambo, lambi;. vello,,. velli; verto,! verti5.solvo;,.: solvis“ Wie kömmt 
solvi hieher,; da es Struve selbst im ‚Verzeichn. als 'solu-i erklärt,.also hier 
eben so wenig Grund zur Dehnung im Stamme: war, als man jemals bei acui 
oder statui gefunden? Alle Verba auf 2d haben, 'auch: ohne zur  Primitivbil- 
dung zu gehören (welche bei. der Vocaldehnung das» aufgiebt: fundo, fudi), 
kein s im Perfect; ‚also liegt der Grund seiner eihenhei im nd ml steht 
also auch in keiner Beziehung mit- dem 'Vocale. Die Stämme auf Ü oder rt 
und mb gehören. aber in: den ‚Kreis der nämlichen Analogie. | 

Warum einiger Verben mit sigmatischen Perfecten unter keiner dieser Klas- 
sen gedacht worden, wird in dem folgenden, sie noch nachholenden Paragraphe 
sich zeigen. | | 


35 


"8. 35. ,,.Die ehemalige Gleichheit ‘der: griechischen Aoristform bei Fliess- 
lautstämmen und bei den übrigen ist $. 29. ins Licht gesetzt. So gewiss nun 
der lateinischen einsylbigen Perfectform ssa, esi zum Grunde liegt: eben so 
gewiss ist auch wi'so wiel als, eu.., Diese, Form. vst aber in der. lateinischen 
Sprache in grösserm‘ Umfange angewendet worden, als in der. griechischen. 
Sie erstreckt sich in jener ‚nicht ‚bloss auf. Fliesslaute , wo sie übrigens. auch 
hier und da der. einsylbigen Platz macht; sondern es zeigt sich im Allge- 
meinen bei Stämmen mit. kurzen Vocalen ‘eine Sympathie für diese Form. 
Solche Verba nun mit zweisylbigem Perfect, die in der sogenannten dritten 
Conjugation zu wenig.\zahlreich sind, findet man noch in Menge unter den 
Verben auf eo, ere, selbst auf o, are, welche eben dieser Präsensform wegen 
für Verba mit V ocalstämmen gelten, ‘aber eigentlich. gemischter Art sind, 
und nach ihren Perfecten mit den Verben, die. einen kurzen Infinitiv haben, 
gemeinschaftlich die Conjugation der Consonantstämme ausmachen. 

Die Umstellung des = aus e« zum Behufe der Contractien (‘$. 29.) blieb 
den Lateinern fremd, demnach erhielt sich das jenem :« ‚entsprechende ui, auch 
durch diesen Umlaut vor Zusammenziehung geschützt,.:zweisylbig. Zunächst 
sind es die Fliesslaute, die aueh im Lateinischen das.s von:sich. weisen, doch 
mit Einschränkung, besonders hinsichtlich des Gutturalfliesslauts, des r. An 
die Verba mit langem Stammvocale haereo, haurio fügt sich die Endung stamm- 
kürzend:. Haesi, Hausz, Sup. haes., auch hausurus kommt bei Dichtern vor, 
sonst ist haust. gewöhnlich. Noch eins mit langem Vocal verdoppelt das s 
im Perf.: uro, ussi, Sup. ust. Eben so verhält sich ein anderes mit kurzem: 
gero, gessi, gest. Die Perfectbildung dieser Verben ist am nächsten verwandt 
mit der stammkürzenden (Z,.«@, 2.);5 doch. nur in zweien unter ihnen wird 
der Stamm eigentlich gekürzt; bei dem andern beiden kommt nicht sowohl 
Kürzung, als Assimilirung vor. Freilich habe ich oben in dem Klassenver- 
zeichnisse diese Scheidungslinie durch die Zungenlautstämme selbst nicht gezo- 
gen; und so mögen auch diese Fliesslautstämme, die bei der Achnlichkeit ihrer 
Perfectbildung doch in der Supinform sich von jenen trennen, hier den übrigen 
ihrer Gattung als die Ausnahmen zu der Regel für die Gesammtheit zugesellt 
bleiben. . Auch ein Verbum, dessen Berührungsconsonant 7 ist, und mit kur- 
zer Stammsylbe, liefert ein Beispiel der Assimilirung: pressi. statt premsi: 
Anderer mit m und langer Stammsylbe ist gleich unter der ersten Klasse, bei den 
Laabialverben, gedacht. Ein Verbum mit z, mit kurzem Stammvocal, gehört noch 
hieher: Mansi. Verba mit verdoppeltem Fliesslaute bilden das Perfect undeutlich, 
d. i. ohne s und doch einsylbig s. J, B, b, 2; ihnen stehen andere gegenüber, 
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bei denen‘ sich 'der Fliesslaut durch zweisylbige Endung geltend thai pallui, 
callui, horrui, sämmtlich 'ohne Sup., und’ torreo,, ne nur sind In: ge- 
mischte Verba, mit langem Infimtiy. 
‚Abgesehen‘ von dem'r, das sich’eher mit el ‚s verträgt FR Se 
sind es in der Conjugation mit kurzem Infinitiv gerade ‘die Fliesslaute und die 
int s zusammengesetzten Consonanten, ‘wie im Griechischen, welche dass zu- 
rückweisen. Die zweisylbige Endung’ ist also nicht in dem erweiterten Präsens 
oder langen Infinitiv bedingt, mit welchem "wir sie am häufigsten verbunden 
sehen, sondern in der Natur des Stammes." Ich 'stelle hier die‘ Verba zusam- 
men, welche diese Perfectform 'bei kurzem Infinitiv 'haben.’ Bei (weitend dio 
meisten haben Fliesslautstämme. | ben 
Stummlautstämme : frendo, frendui, fres., (alle pölgente Verbä Haben nur, 
die Supinform mit ?, oder ermangeln deren zum Theil) 'strepo‘ (verwandt mit 
crepo). Fisslälllsrtkien fremo, gemo, vomo, tremo; alo, nolo, colo, volo, 
consulo, occulo; geno (gew. Be 3 OH seit in den Comp. vom pri- 
mitiven cano. Von furo und fero kömmt kein Perfect vor (tuli ist ein erbörgtes). 
Hierzu gesellen sich noch die, ‘welche kein s an sich nehmen können, weil 
schon eins im Stamme ist: depsbs pinso, texo und Comp. pesco. Bei frende: 
und strepo köhnte man fragen, wie gerade sie, die keinen Fliesslaut'dem s 
entgegenstellen, hieher kommen? Einer Analogie dieser Verben kann ich mich 
nicht enthalten zu gedenken, dass sie, wie die folgenden auf mo, Geräuschverba ' 
sind; denn auch tremo rechne ich zu solchen. ‘Was insbesondere strepo be- 
ai so habe ich gleich anfangs in der Regel für die sigmatische‘ Bildung 
der‘ Labialstämme die kurzsylbigen darin zu befassen vermieden; denn: das: 
griechische clepo kann kaum für eine Ausnahme für die lateinische Regel gel- 
ten; eine wahre ist jubeo, jussi, was noch zu den mit eg gebildeten 
Perfecten nachzutragen ist. | 
Es muss aber befremden, dass die Conjugation mit kurzem Infinitiv, ausser 
den angeführten mit zweisylbigem Perfect, überhaupt so wenig Verba mit 
kurzen Stämmen hat. Wir werden dadurch auf den Gedanken geführt," dass 
die kurzen Verbalstämme der lat. Sprache die Endung si nicht besonders he- 
ben; und da die zweisylbige Endung mehrentheils in Verbindung mit 'dem 
langen Infinitiv gefunden wird, dass sie selbst es ist, ‘welche die Formerwei- 
terung im Präsens erst nach En gezogen; dass also die Perfectform = nicht 
Yerben mit Vocalstämmen, obwohl das Präsens seinen Stamm zu 'einem sol- 
chen erweitert hat, unahbrt, sondern ein ergänzender Theil der Conjugation 
der Consonantstämme ist. Früher hat Steuve lat. 'Conj.$. 23. "Anm. 2, 
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S. 188, u. f diese Ansicht, obschon anders begründet, ausgesprochen, nämlich, 
weil sich als unbezweifelte Perfectform für ‚die Vocalstämme »i, mit 'Verlän- 
gerung des Vocals vorher, zeigt, und weil es: so: viele. ‚Beispiele giebt, ‚dass das 
Präsens auf eo ursprünglich. nach. .der sogenannten dritten Conjugation gegan- 
gen, was allerdings ein wichtiger, von Struve durch zahlreiche Beispiele be- 
währter Grund ist. Ich habe nicht behauptet, dass es in der Conjugation mit 
kurzem Infinitiv an kurzsylbigen Stämmen mit einsylbigem Perfect fehle, son- 
dern dass ihre beschränkte Zahl nur durch eine Vorliebe solcher Stämme für 
die, zweisylbige Perfectform begreiflich wird. Man darf sich übrigens nicht 
wundern, die zweisylbige Perfectform auch langen Stämmen zugetheilt zu fin- 
den; sind es Fliesslautstämme, so ist sie an sich die geeignete Form ‚für die- 
selben überhaupt; aber auch anderwärts konnte sie die bequemere seyn, , was 
an: einzelnen Beispielen durchzugehen mich jetzt zu weit führen würde. Nur 
will ich noch einigermaassen belegen, dass die Beispiele der kurzsylbigen 
Stämme in der Conjugation mit kurzem Infinitiv zu wenig zahlreich sind, um 
dieselbe hinsichtlich .dieser Stämme für ausgerundet zu erklären, und dass die 
nöthige Ergänzung in der scheinbar verschiedenen Conjugation mit langem 
Infinitiv zu suchen ist. 

Unter den Lippenlautstämmen wurde mit einsylbigem Perfect ausser dem 
griechischen clepo nur jubeo, jussi gefunden; das zweisylbige haben lıbui, 
'rapuj, strepui, stupui, tepui und mit Infin. auf are cübui, erepui. Von kurz- 
sylbigen Stämmen auf g bemerkten wir tego, rego mit dem einsylbigen Perfect; 
rigui, egui, pigui zeigen die andere Form auf. Sigmatische Perfecte auf e zei- 
gen einige Composita mit kurzem Stammvocal, aber ilıre Stammwörter hatten 
dergleichen nicht: lacio wahrscheinlieh lacui, zu dilexi gehört das Stammwort 
der Primitivbildung an, legi, so zu amixi, denn amicio ist wahrscheinlich am- 
jiecio, wie es schon Vossius erklärt hat. Gegenüber stehen docui, jacui, placui, 
nocuji, taeui, lieui doppelt von liqueo und licet, und mit Inf. auf are finden sich 
frieui, micui, plicui, secui, necui, obgleich diese Verba grossentheils die Per- 
fectform auf avı angenommen haben, welche im einfachen neco statt necui, 
was sich noch bei Ennius fand, zur allein üblichen geworden. Unter d kam 
mit kurzsylbigem Stamme und einsylbigem Perfect divido vor, von einem 
wahrscheinlich primitiven Verbum; mit zweisylbigem finden wir studui, ma- 
dui, pudui. Von solchen Stämmen mit £ haben wir einige sigmatische Per- 
fecte gefunden mit Assimilirung, des Stamms; gegenüber treten putui, nitui, 
patui,-latui, scatui, und mit Inf, auf are vetui. Ziehen wir nun den Schluss, 
dass das erweiterte Präsens, die sogenannte zweite Conjugation auf eo, haupt- 
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sächlich durch diese Perfectform veranlasst worden ist: so fragt sich wieder, 
warum so viele Fliesslautstämme den kurzen Infinitiv behalten haben? Allein 
auch hier haben eben so viele, wo nicht mehr, den langen Inf.: timeo, tumeo, 
sileo, doleo (co-Jaleo, oleo, soleo, valeo, vireo, careo, seneo, mineo .(Lucr. 
VI, 562), teneo. Uebrigens ist. diess Verzeichniss nur flüchti 


g gemacht und 
kann Ergäuzungen zulassen. % 
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In dein ganzen Verbalverzeichnisse des vorigen Paragraphen nebst der Er- 
gänzung ın diesem können, wie sich von selbst. versteht, keine primitiven Per- 
fecta gesucht werden; eben so wenig die Inchoativa, die keine eignen Perfecte 
haben, auch nicht die Vocalstänmme mit verkleidetem Präsens, wie cerno, eben 
so wenig solche, deren Perfect einen V.ocalstamm bekommen hat, wenn gleich das 
Präsens noch der kurzen Conjugation angehört, wie pelo, weil dieses ganze 
Verzeichniss nur auf die secundären Perfectformen der Consonantstämme be- 
rechnet ist. 

$. 54. Den Focalstämmen, der lateinischen Conjugation kömmt eine ei- 
gene Perfectform zu, nämlich vi mit, Verlängerung des Vocals vorher. Das 
schon oben $. 27. erwähnte V'erbum ist auch hier als das dabei betheiligte Hulfs- 
wort in Anspruch genommen worden. Ob es hier überhaupt eines Hülfsworts be- 
durfte, und nicht eine blosse Analogie einer schon vorhandenen primitiven Form 
zur Erklärung genügen könnte, ist $.21. 8. 15, unten u. f. in Anfrage gekommen. 

Man blicke noch einmal auf den Bildungsgang des griechischen Aorists 
und lateinischen Perfects. Die ersten. Praeterita wurden durch irgend eine 
Veränderung am Stamme gebildet, durch einen vortretenden Anlaut, oder 
durch eine Veränderung des Vocals im Stamme; ein Ablaut des Bindevocals 
fand sich dazu noch ungerufen «ein. Dieses Verfahren gerieth in. Stocken bei 
abgeleiteten, darum anders gestalteten Stämmen; man half sich durch die Um- 
schreibung mit einem Hulfsverbum, das man aber im Griechischen und La- 
teinischen mit den Stamme zu einem Worte zu verbinden den glücklichen 
Gedanken hatte. Dieses Hülfswort war ss«, das wir im ‚Griechischen allen 
Arten von Stämmen angeeignet finden; nur die Fliesslaute schienen es zu ver- 
läugnen; auch .da ist seine unverkennbare Spur aufgefunden s, $. 29...In der 
lateinischen Conjugation scheint neben dem Hulfsworte ein Vocal, ein. u, eine 
eben so bedeutende Rolle zu spielen; won ..der Analogie geleitet haben wir 
auch hierin unter anderer Form ‚das nämliche Hülfswort wieder erkannt; nur 
die Vocalstämmie machen Schwierigkeit. Hilft uns hier auch die Endung ıw 
aus, wodurch allerdings auch die Vocalstämme sich der übrigen Analogie 
anschliessen würden? Struve sagt $. 22. XVI. 4. 8. 156: „Wenn der Stamm 
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sich auf einen Vocal endet, so gieng das u in den verwandten Oonsonänten v 
über, verlängerte aber den vorhergehenden kurzen Vocal nothwendiger Wei- 
se: so deleo, delevi“ u. s. w. Aber war der Anschluss des Vocals an den 
Vocal die natürliche Aushülfe, wenn man den Consonanten, nämlich s, ha- 
ben konnte? Wäre ein v, d. i. die Endung uz in Anwendung gekommen, 
so würde es nicht unmittelbar an dem Stammvoöcal getreten seyn, sondern 
dann müsste etwan ama-esi, durch ein vermittelndes » ausgefüllt zu amavesi, 
dann zu amavui, und daraus endlich zu amavi sich gestaltet haben, oder es 
müsste amaesi zusammengezogen in amasi das s verloren haben, und amai durch 
v ausgefüllt zu amavi geworden seyn. Immer wäre dieses » nicht aus dem u 
selbst entstanden. Es fragt sich, ob die Verba mit v, wie lavo, lavi (mit 
Vocalverlängerung) juvo, juvi, moveo, movi u. d. lauter Primitivbildungen 
sind? Ist diess nicht der Fall, so bedurften sie anfangs der zweisylbigen 
Endung: movui, ‘was sich bald zu movi gestalten musste. Hier gehörte das 
» zum Stamme; aber die wirklichen Primitivbildungen, wie fuo, fuvi, se(r)o, 
sevi (sao, sevi s. $. 21.) könnten es dem Sprachgeiste nahe gelegt haben, bei 
Vocalstämmen die Vermittelung des Hülfsworts sich zu ersparen und einer 
Analogie zu folgen, bei der der eigentliche Stamm, den secundäre Bildun- 
gen auf keine \Veise umgestalten mögen, unbetheiligt blieb. In dem näm- 
lichen Tempus bei der einen Art von Stämmen dieses, bei einer andern ein 
anderes Hülfswort anzunehmen (so dass amavi so viel wäre, als ama-fui), 
ist mir noch bedenklich, weil es mir zu viel grammatische Besinnung vor- 
auszusetzen scheint, und eine einmal in der Sprache geltende Form, welche 
Stämme sich ihr auch darbieten, Abkunft mit ihnen zu treffen weiss. Wenn 
also das Verbum fuo, das indische bhu, bei der lateinischen Conjugation in 
Anwendung gekommen, so bim ich dafür, dass man die Tempora auf bo und 
bam, die sich vonder Analogie der griechischen Conjugation entfernen, als 
seinen abgeschlossenen Kreis betrachte. 

$. 55. Wir treffen in der griechischen Sprache noch auf eine beson- 
dere Tempusbildung mit Kehlconsonanten k und h. Beide vereinigt würden 
das griechische x darstellen, und in der That scheint die Erscheinung die- 
ser Bestandtheile auf &x» als Hülfswort der griechischen Perfectbildung zu 
deuten. Ks findet sich auch ox als Hülfsmittel einer Tempusbildung ange- 
wendet; wobei zu beachten ist, dass es griechische und lateinische Verba 
mit Präsensendungen auf erw, sco giebt, und dass ein selbständiges Ver- 
bum esco, zen als Nebenform zu !sw oder sini zwar nur als £enav bei den 
Ioniern im Gebrauch, aber im Altlateinischen nachgewiesen ist. 


een ee sagen: rg GENE REEL 


Angenommen dass <<» Hülfswort der Perfectbildung ist, so ist &xa als 
Praeteritum, gleich dem &x, als Grundform zu denken, mit Entledigung vom 
Hauche, wie sie die verfeinerte Sprache bei der häufigen Wiederkehr der. 
Form beliebte, aber mit Absetzung des Hauchs an diejenigen Consonanten, 
die nach Ausfall des e, wie bei eca, nicht des Anschlusses des « selbst; wohl 
aber der Aufnahme des Hauchs empfänglich waren. Mit dieser Voraussetzung 
scheint die Bedeutung des &x» selbst übereinzustimmen, nicht zwar die, wel- 
che dem teneo nähers kömmt, sondern; die, welche ‚dem eixi verwandter ist. 
„Bei Herodot und häufiger bei den Attikern, sagt Passow im Lex., besonders 
bei den Tragikern, wird &x®,mit dem Partc. Aor. eines audern Verbums 
verbunden, '.das“äls Verbum finitum' allein hingereicht. "hätte, ZU Bi) neubaurs;s 
sxovcı st. nenouQaoı, Savmacag Ex st, redaupona, zußadoüc' exXsis St, tnßeßAynas; doch 
ist in der Regel mit diesem Ausdrucke der Begriff der Fortdauer, der Beharr- 
lichkeit oder Nachhaltigkeit verbunden, so dass ExXW keineswe eges bloss um- 
schreibt. WVörtlich heisst $avpdoag Zxw, ich verhalte mich als ein Staunender, 
ich bin. im Staunen. begriffen, ; Ich ‚sehe nichts hierin, was nicht; der Voraus- 
setzung» zusagte,: dass in ®xw der Keim zu der 'besondern Perfectbildung! der 
griechischen Sprache liege. : Wenn nun in Savparas exw der Aorist die Bedentung 
des Praeteritums in sich trägt, so liegt sie im Perfecetum in der Endung EX 
mit, und der Stamm giebt den Begriiigchalt dazu. Unserer Erklärung kömmt 
E3H?. besonders das Perfectum von &y» mit der attischen Reduplication entgegen : : 
ayhoxa' nach: Thiersch’s Erklärung Gr. -$. 129. 8. van ayayınaz entsprechender 
noch: ayyysxa. Das selbständige Veerbum ex» zeigt die Spur’einer Verbindung 
der Stämme : und ex. Lange sagt in den Analogien der Zeitwörter S, 19: ? „Aor. 
gcXov AUS ‚E0Exov ‚entstanden, re Aber selbst .das Imperfect selzt ein e ‚voraus, 
denn Verba, die statt. den Diphthong si als Augmentform. zeigen, hatten 
wohl ‚ehemals einen. Anlaut, der ein syllabisches Angment bedingte; ‚hier also 
dreyov, &6xov—eixov, Hier zeigt sich Verwandtschaft mit erw, was in.der alt- 
lateinischen Sprache, wie im "Griechischen ze», zropaı die Präsensbedeutung 
mit der Futurbedeutung vertauscht hat; daher giebt im Lateinischen die Findung 
sco den. Verben. die Bedeutung des Strebens in ie Zukunft oder bildet Inehoativa.. 
"Eosrov sowöhl.als selbständiges Wort, als. bei der ‚Tempusbildung g gebraucht, ist 
ein sehr augenscheinliches Beispiel der Tempusbildung durch Hilfemörteh, 


Anm. Der erste “Abschnitt enthält bloss, wäs in der Verbindung mit dem folgenden ‚das Noth- 
‚wendigste SEE Dr. ı . vorlasiet ‚der dorische Dialect noch‘ statt „des y. ein ‚also war 
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d. Lehrverfassung. 


In Prima wurde in 32 wöchentlichen Lectionen der Unterricht von 6 Lehrern besorgt: 

ı) Lateinische Sprache. 2 St. Horat. Od, I—1l,5. 2St Cic. de orat. I, 50—II, 30. 
3 St. Gorrectur lateinischer Ausarbeitungen und ,‚Scripta, nebst Uebungen im. Disputiren : 
Rect, Profes» Wieck, als Ordinarius der Klasse. — 2.St, mit Secunda combinirt; Virg, 
Aen, III—IV: Conrect, Profess, Landvoigt — ı5t. Tacit, Annal. II, 1—53: Sub- 
rector M, Haun. 

2) Griechische Sprach: e 2 St, Sophocl. Kt 981 bis Ende und Elektra 1600, 
2 St. Platon. Jon, und Alcibiad. I, Cap. 1— 20. Von diesen 4 Stunden ward wöchentlich 
ı Stunde auf cursorische Lectüre. des Homer (Iliad. VI—XII.) gewendet: Rect. Profess. 
Wieck.— ı St. griechische Correctur, im Sommer: Schulamts-Candidat Hiecke; im 
Winter: Rect. Profess. Wieck, 

5) Hebräische Sprache. 2 St. Einübung der Grammatik mit Uebersetzungsübungen aus 
dem N, T., und Lectüre der Psalmen g9o— 108: Rect. Profess. Wieck. 

4) Deutsche Sprache, 2 St. Correctur der freien Ausarbeitungen. ı St, Geschichte der 
deutschen Literatur, nach Koberstein: Conrect, Profess. Landvoigt. 

5) Französische Sprache, 2 St. Stylübung und Lectüre des Handbuchs von Ideler und 
Nolte ( Fontenelle und Frederic, II,), vorher noch ein Buch von Voltaire’s Charles XL: 
Mathemat. Tenner. 

6) Religionslehre. 2 St. mit Secunda eoihifirke im Sommer: nach Niemeyers Lehrbuch, 
.ater Theil; Religionsgeschichte, im fies öter Theil, christliche Glaubenslehre: Deins 
diaconus Eylau. 

”) Geschichte, 2 St. Von Calabe VII bis zum Jahr 1789, nach Kohlrausch synchronist, 
Tabellen: Rect. Profess, Wieck. 

8) Mathematik und Physik. Im Sommer: 4 St, Gleichungen des zweiten Grades. Pro- 
gressionen, Logarithmen, nach Matthias. .ı.St. die Lehre vom Schall, von der Kohäsion, 
von der Wärme, nach Kries, — Im Winter: 4 St, Anwendung der Algebra auf die Geo- 
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metrie. Ebene Trigonometrie. ıSt. Die chemischen Wirkungen der Körper, - Electricstät 
Mathemat, Tenne T.. 


9) Philosophie. ı St. Logik, "nach Matthiä: Conrect. Prof. Landvoist. 


II, In Secunda wurde in 31 wöchentlichen Lectionen der Unterricht von 6 Lehrern besorgt: 
ı) Lateinische Sprache. 2 St. Cic. orat, Philippic. II, nebst den dieselbe berührenden 
Briefen, und Cic, orat, pro Roscio Amerin. 2 St. Ovid. Fastor. I. und Terentii Andria. 

ı St. Erläuterung von Zumpt’s lat. Grammatik, 3 St. Correctur der Scripta, freien Aus- 
arbeitungen, und Extemporalien : ‚Subrect. M. Haun, als Ordinarius der Klasse. — 2 St. 

Livii histor. IX, 34— X, 38: Rect. Profess. Wieck. — 2 St combinirt mit Prima: Virgil. 


Aeneid.: IIT—IV: Conrect. Profess. Landvoigt. - wa 
2) Griechische Sprache. 2 St. Homeri Ilias XVII u. XVIIL 2 St. Xenoph. Meme- 
rabil: I u, Il. ı1:St, Erläuterung der Syntaxis in Buttmann’s griech. Grammatik: ı St. 


Stylübungen: Subrector M. Hr, 


5) Hehräische Sprache, 2St. Uebungen im Lesen und Schreiben, ntindliche ı und 
schriftliche Einübung der Formen beim Verbum, Nomen und Partikeln mit den Suffixen, 
nach Gesenius;hehr, Grammatik : Analysiren ana Vebersetzen histor. Stücke in Gesenius 
hebr. Lesebuche : Subrect. M. Haun. ; 

4) Deutsche Sprache, 2:St, Stylübungen mit Erläuterung von Herlings Grundregeln des 
deutschen Styls,. zter Curs.: Subrect. M. Haun. 

5) Französische Sprache. ı St. Grammatik nach Hirzel, leichte Stylübungen und Lec- 
türe des Hall. Lesebuches; von Ostern bis Weihnachten : Schulamts-Candidat D. Schme- 

; kel; vom Neujahr bis Ostern: Mathemat. Tenner, 
6) Religionslehre. 2 St. combinirt mit Prima. (s. Prima No, 6.) Ä ie 
7) Geschichte,  2:St. Römische Geschichte: Schulamts- Candidat D. SchmekelL 

8) Mathematik. Im Sommer :2 St. die Lelire von den Potenzen und Wurzeln. Die Pro- 

portionen. 2 St. Wiederholung der Lehre von den Proportionen an gradlinigen Figuren 
'und-am Kreise: Planimetr, Aufgaben. ‘Im Winter: 2 8t, Gleichungen des’ i1sten Grades; 
leichte Gleichungen des zten Grades: 2 St Stereomeirie: Mathemat. eo: | 


ill. In. Tertia wurde in 31 würbensichen Lectionen der ee von 7 nt besorgt. 

1) Lateinische S prache. 3 St. Caes. de bell, Alexandr. im41. 198. Syntaxis der lat. 

Schulgrammatik von Otto Schulz. 3 St. Correctur der wöchentl. Uebersetzungsaufgaben 

und Easomnaselien: Conreet. Prof, Landvoigt, als Ordinarius der Klasse. — 2 St. Ja- 

cobs poetische Blumenlese 6— 17. 19— 22. 24— 28. 50 —32. Ostern bis Johannis; ‚Schul- 
amts-Candidat- Hiecke; von Johannis bis Ostern: Quartus M. Steinmetz... 

2) Griechische Spra che 284 Xenoph, Anab. ‚IT, na Il ..2...553.8t., ‚Erläuterung von 
Buttmanns Schul- Grammatik. ı St. Correctur: keine Prof, Landvoig tw — ı St. 
bis Joh, Homeri Odyss. IX, 1ı— 112: Schulamts - Candidat Hiecke; von x an Däge 
IX, 115—36g9: Conrect, Profess. Landvoigt. RR 

3) Deutsche Sprache. 2 St. ‚Stylübungen . mit Erläuarnng, von Hure s Te "Ma- 
themat. T & nner.— ı St, Declamirübungen: Conrect.. Profess« Landvoigt. 

4), Französis ‚ch e.Sprache., 1. St, ‚Lesen, ‚Formenlchre,, ‚Leetüre des Hall. aka und 
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Uehersetzen leichter Formeln in das Französische; ven Ostern bis Weihnachten: Schul- 
amts- Candidat D. Schmekel; von Neujahr an: Mathem, Tenner, 

5) Religionslehre. 2 St. Erläuterung von Dinters Glaubens- und Sittenlehre. 2 St. mit 
Quaärta combinirt, Religionsgesch. nach Henke’s Leitfaden und Bibelerklärung; bis Weih- 
nachten: Collab. Weilepp; von Neujahr an: Schulamts- Candidat D. Schmekel, 

6) Geschichte. 2 St. nach Stüve’s Leitfaden; bis Johannis: Schulamts-Candidat Hiecke; 
von Johannis an, alte Geschichte: Conrect. Profess, Landvyoigt. 

7) Geographie. ı St. nach Selten’s Lehrbuche, $. 92— 99. 100 — 106, 118-120, Asien, 
Afrika und Australien: Quartus M. Steinmetz. i 

8) Mathematik. Im Sommer: 4 St, die Buchstabenrechnung,, die allgemeine Bruchrech- 
nung. Leichte Gleichungen des ısten Grades; — im Wantenf 4 St. «die Planimetrie, nach 
Matthiäs: Mathem. Tenner. 

0) Naturgeschichte. Im Sommer: ı St. Pflanzenreich; im Winter: ı St. Ainpgalreich, 

... mach Schwägrichen:'Mathem. Tenner, 

10) Schreibunterricht. ı St, calligraph. Vebungen: Schubihäniigch K ke nmieister. 


IV. In Quarta wurde in 30 nieköttlichen Lectionen der Unterricht Ho 6 Trerein besorgt. 

1) Lateinische Sprache. 5 St. Chrestomathie von Gedike; XV, 5.6. XVI, 1—8. III, 

1—4.. Stücke aus Sueton., Plin. maj:, ‚Cornel. Nep.. 2 St Erläuterung der Schulgram- 

matik von Otto Schulz. 5 St. Correctur der Scripta: Quartus M. Steinmetz, als Or- 
dinarius der Klasse. — ı St. lat. Extemporalia: Schulamts-Candidat D. Schmekel. 

2) Griechische Sprache. 2 St. Jacobs gr. Elementarbuch, ıster Curs., VIII, regel- 
mässiges Zeitwort. 2ter Curs. Mythol. Erzählungen 10— 12. — Mythol. Gespräche I—IV. 
ı St. Buttmanns Schulgrammatik. ı St. Correctur der Scripta: Quart. M. Steinmetz. 

3) Deutsche Sprache, 2 St. Correctur der Aufsätze mit Erläuterung yon Heyse’s Leit- 
faden. ı St. Declamirübung: Quart, M. Steinmetz. 

# Religionslehre. 2 St. Erläuterung von Dinters Glaubens- und Sittenlehre, $. 29 —349: 
Quartus M. Steinmetz. — 2 St. mit In hihgn combin. Religionsgeschichte und Bibeler- 
"klärung. (s. Tertia No. 5.) 

5) Geschichte. ‘2 St. nach Dolz Leitfaden; bis Weihnachten: Collabor. Weilepp; von 
Neujahr an: Schulamts - Candidat D. Schmekel. 

6) Geographie. 2 St, nach Selten’s Lehrbuch ‚ $. 70—gı, Mittel-, Nord- und Ost- Eu- 
ropa: Quart. M. Steinmetz. 

„) Naturbesc hreibung. 2 St. nach Nicolai, ıster Theil. Naturlehre, ter Theil. Säuge- 
thiere: Schulamts - Cand. D. Schmekel; von Neujahr: Schulamts- Cand. D. Handrick. 

8) Mathematik, 2 St. Wiederholung der gemeinen Brüche: Decimalbrüche. Die bürgerl. 
Rechnungsarten. .ı St. Anfangsgründe der Geometrie bis mit der WONBTNENZ der Deci- 
malbrüche, nach Kries: Mathemat. Tenner, 

9) Sch bunterricht. 2 St. calligraph. Uebungen:: Schreiblehrer Küchenmeister, 


V. In en wurde in 3ı he ge Lectionen der Unterricht von 5 Lehrern besorgt. 
ı) Lateinische Sprache. 4 St. Uebungen im Uebersetzen aus dem Lateinischen und in’s 
Lateinische , in Ellendt’s latein.’Lesebuche. 2 St. Einübung der Grammatik, nach Otto 
- Schulz. 2 Sea Worlerkenntnie- ONlHbor, T.Candidat Langer, als Orälaarik der Klasse. 
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2) Griechische Sprache. "2 St, Leseübungen und Formenlehre bis "zum Verbo, nach 
Buttmanns Schulgrammatik': "bis: Weihnachten: Collabor.: I. Candidat‘ Ba. B; ; von 
"Neujahr an: Schulamts -Candidat D, Schmekel; n 

3) Deutsche Sprache. 2 St, orthograph, und Sranthaf, Uebungen. 2 en Anfänge im 
Styl: Collab. I. Candidat Langer. 

4) Religionsunterricht. 4 St. EEE EN des A w N. T.’mit gen dor Bibel: Br 
lab. I. Candidat Langer. 

5) Gesc hichte. 2 $t. nach Dolz Leitfaden: bis Weihnachten: "Cola, ie wi e ie e P p; von 
Neujahr: Schulamts - Candidat D. Handrick, 

6) Ge ographie. 2St. Uebersicht der nn nebst Einleitung i in die Geographi ra 

‚ tus M. Steinmetz. 

2 N atur g< es c Ai ic h te. 2 St ITLUROEDG von TRESOR! Naturkunde, - die Letir‘ wie: bei 
No 5 14: 3983773 

8) Rechnenunterricht, 2 au Tafelrechnen nach en 2 Str Kopfrochnn, 
die Lehrer wie No. 5. 

9) 5 c h reibunte LEICHE = St. an ;iia,äh Uebungen: Schreiblehrer Küche nm ei Ss te r 


Gesangunterricht 
2 St, in; besonderm Singklassen, die aus den dazu fähig befundenen Schülern aller Klassen 


(Fri 


ee Musikdirector Schneider, theils en jedesmalige Chorpräfect, Ä fee 


Unterricht der Schüler unter sich 5 
:Unter‘Aufsicht und Leitung. der Lehrer unterrichteten die. Schüler den obern Klassen Hin der 
untern wöchentlich in 2 Stunden ; nämlich :, Mittwochs und Sonnabends nach, dem Schlusse der 
Frühlectionen beschäftigten sich ‚die Primaner mit den Tertianern, ‚und die Secundaner. it den 
Quartanern ; Dienstags und Freitags.aber die Tertianer mit den Quintanern. ;..i. 


B. Rurze Inhalts-Anzeige 
der Be | HEERES X 95 A 


von den Hohen vorgesetzten Behörden erlassenen und bei dem Reetor des 
Gymnasiums Gapegangenen ‚Verordnungen ‚vom, Monat ‚März 1080. Bir zum 
März 1851. a | : 


ı) Künftig sind 156 Exemplare von den Prog grammen Wi ee an die Behörde « ein- 


zusenden, Mage den 23. März. 

2) Um die Erreichung des der geistigen Ausbildung des Schülers auf Cyünäslen Beh 
' Zieles mit der nöthigen Sorge für seine Gesundheit i in Vebereistimiiting zu erhalten, ae 
folgende zweckdienliche a, ertheilt; sg Eh BUN FRUENEN 
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a) die Zahl der-wöchentlichen. ‚Stunden, wo Bine, nicht über ‚32.hinaus in den, ‚höhern, Klas- 
sen; anzusetzen, und in den.niedern Klassen, eher geringer;- 

b) durch zweekmässig berechnete Lehrcurse und genaues, gegenseitiges, Eingreifen derselben 
ineinander mehr intensiv. zu. wirken; 

c) bei "Wahl, Maass und Behandlung des Stoffes stets ie ‚der Klasse gesteckte Ziel, vor Au- 
gen'zu haben und nicht zw überschreiten; 

d) die häuslichen Arbeiten nicht zu sehr anzuhäufen and zu ab zu: machen: 

e) auf.zweckdienliche Erholungen und der Gesundheit förderliche körperliche Vebungen zu 
sehen. Magdeburg, den ı5. April. 

35) Nach. Verfügung Eh Hohen Ministeriums eb Geistlichen-, Schul- und Medicinal-Ange- 
legenheiten vom ı0. November soll kein Musiklehrer, Organist und Elementar -Schullehrer 
von den Königl. Behörden 'angestellt werden, ‚ohne vorausgegangene Prüfung durch einen Sach- 
verständigen über ihre Tüchtigkeit zum Gesang- Unterricht und resp. zum Orgelspiel, Ausser- 
dem, sollen ;Superintendenten; und Schul- Inspectoren sorgfältige Aufsicht über ‚den ‚Kirchenge- 
sang und das Orgelspiel führen. Magdeburg, den 23. November, 

4): Mittheilung der von. dem. Königl, Provinzial-.Schul- Collegium, zu Miinkter für den ge- 
schichtlichen und SM otankiithen Unterricht der Gymnasien seines Bezirks entworfenen Instruction, 
nebst Aufforderung, bei Einsendung des nächsten Lectionsplans die Ansicht der Lehrer - Confe- 
renz darüber mitzutheilen. Magdeburg, den 6, December. 

5) Mittheilung der Verfügung des Hohen Ministeriums der Geistlichen-, Schul- und Medici- 
nal- Angelegenheiten vom ı5. Januar 1831, mach der Dasselbe festgesetzt hat, ‘das für die der 
Theologie Beflissenen gesetzlich festgesetzte akademische Triennium erst von dem Zeitpuncte ab 
zu rechnen, wo mittelst Zeugnisses einer Schulprüfung, oder einer Königl. wissenschaftlichen 
Prüfungs- Commission für die Kenntniss der hebräischen Sprache das Prädicat der Reife nach- 
gewiesen ist. Dafür ist erforderlich eine sichere und vollständige Bekanntschaft mit den Regeln 
der kleinern hebräischen Grammatik von Gesenius, wozu indessen die in den Anmerkungen 
enthaltenen feinern Bestimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen: sind; "dann muss der zu 
Priifende im Stande seyn, einen Abschnitt aus einer historischen Schrift des Alten Testaments 
oder einen leichtern Psalm ohne Beihülfe eines Lexicons richtig zu übersetzen. ‘Vor der Er- 
langung des gedachten Prädicats kann kein inländisch Studirender, der sich ‘dem Studium der 
Theologie widmen will, in das Album einer inländischen evangelisch - theologischen Fakultät 
eingetragen werden. In dem Schul- Zeugnisse wird der Ausfall des Examens über den in Rede 
stehenden Gegenstand ausdrücklich mit den Prädicaten reif oder unreif angegeben. Magde- 
burg, den 2. Fehruar 1831. 


"€. Zur Chronik der Schule yon Ostern’ 1850 ZA831. 


'ı) Veränderung des Lehrerpersonals. Die Schule verlor mit dem ı. Januar 
einen treuen und tüchtigen Mitarbeiter durch die Beförderung. des bisherigen Collaborator, 
Herrn, Weilepp, zu einem Predigtamte. 

2) Die ‚Schulamts - Candidaten , Herr D. Schmekel ae Herr D. IR drick, erhielten 
durch Rescript des Königl. Consistoriums und Provinzial - Schul - Colles giums, der erste unter dem 
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8. April 1830, der :zweite unter dem 115. Januar. 1852. die,nachgesuchte Erlaubniss'däs gesetzlich 
bestimmte Probejahr bei unserm Gymnasium bestehen :zu dürfen. : Diese herbei versahen auch 
nach der Beförderung des Collabor.:Weeilepp ins Predigtamt von ERROR, bis Ostern dessen 
T,ectionen« ie 

3) Schulfeierlichkeit. Auf Veranlassung des Hohen Miniisteritms Katz das Köpigl. 
Consistorium und Provinzial-Schul-Collegium zu Magdeburg zur 3ten Säeularfeier der Uebergabe 
der Augsburgischen Confession feierliche Redeübungen bei den .Gymnasien zu veranstalten an- 
befohlen. "Der! Rede +: Act fand bei unserm Cynmasium am 25. Juni, Nachmittags um 4 Uhr, 
auf folgende Weise statt: 


Chorgesang: Eine feste Burg etc. 


Der Secundaner Gustaf Schröder, aus Schkeuditz, trug ein selbst gelfertigtes deutsches Ge- 
dicht vor, das den Gedanken: „Dreimal Nacht und dreimal Licht“ zum 
Gegenstande halte. | Rat 

Der Primaner Christoph Siecke, aus Gross - Dölzig, hielt eine selbst gearbeitete latei- 
nische Rede, die das Thema behandelte: Cur ecclesiae evangelicae conditores a grala 
Po steritate pro Sinceris veritatis testibus Jure meritoque habeantur pieque celebrentur, 


 Chorgesang: Moteite, 


Der Primaner Julius Sievert, aus. Schkeuditz , trug ein selbst gefertigtes deutsches Gedicht 
vor... das „die Verherrlichung des Namens Friedrich als eines Namens 
mehrerer. 'jum.dıie Adi ten verdienter ‚Fürsten in arhach und 

u Preussen“. zum ‚Inhalte ‚hatte, Ki 

Der. Primaner Friedrich. Walckho ff, aus Wersteten, ich eine A verfertigte 

deutsche Rede, in welcher er die EN unter denen das Säcularfest 
der. Augsburgischen, Confession jetzt Seleiesn wurde, mit denen 
verglich, welche bei den zwei frühern obwalteten. 

Der: Tertianer Moritz Segnitz,-aus Bitterfeld, declamirte das Gedicht: von Joh. Falk: 

„Luther, als Reiter verkleidet, im Bären zu Jena mit zwei jungen 
Denn ein Tischgespräch fühnendy“ 
Chorgesang: Motette. 

Der Primaner Carl Bauer, aus Mean ‚trug ein in lateinischen Hexametern selbst ge- 
fertigtes Gedicht vor: Friderici Sapientis, Saxonum Electoris, Somnium, 

Der Tertianer Otto Wächter, aus Zwenckau, declamirte ein deutsches. Gedicht: De - 
Becher. N 

Der Quartaner Woldemar Rost, aus Querfurt, declamirte das deutsche Gedicht: Luther 

auf dem Reichstage zu NEE | 

Der Quintaner Rudolph Brenner, aus Merseburg, declamirte das deutsche Gedicht; A ee 
zieht gem Augsburg.hin der Fürsten Menge? etc.“ 

Der Secundaner Robert Schteyel trug ein selbst gefertigtes deutsches Gedicht vor, das 
das hohe Verdienst der Reformatoren pries, welches sie durch die 
Einführung der Muttersprache in den Gottesdienst, durch die 
Uebersetzwng der heiligen Schrift in dieselbe und. Rees > die Dar- 
legung des Glaubensbekenntnisses in derselben sich erwarben, 


Chorgesang: Das Wort sie sollen lassen stahn eic. 
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Die Feyerlichkeit:erfreuete sich seiner’ wohlwollenden Theilnahme von Seiten des Publieums, 
und die Gegenwart «vieler : angesehner Familien ‘der‘‘Stadt"und Mitglieder der Königlichen Re- 
gierung Äusserte einen belebenden Einfluss , wie auf unsere: Schüler überhaupt, 'so nee ak 
auf Bee aka jetzt als Redner anbaten, 


D.. ‚Statistische Uebersichten..des Domgymnasiums 
von Östern 1850 — 1851. | 


T. VAR RE / a Schüler: 


Das Gymnasium zählt gegenwärtig 113 Schüler, von denen 22 in Prima, 20 in Secunda, 
30 in Tertia, 52 in Quarta, ı4 in Quinta sitzen. 


"Moo'Neeu Aufgenomm'ene. (5) 

Für Secunda 3: Otto Weidemann, aus Halle. — Carl Meyer, aus Sangerhausen. — 
Bernhard Schönburg, aus Schafstädt. 

Für .Tertia 2: Bernhard Wagner , aus Bedra. — Ludwig Herold, aus Weissenfels, 

Für Quarta 8:.Moritz Wagner, aus Bedra. — Woldemar Rost, aus Querfurt: — Adolph 
Starcke , aus Merseburg. — Herrmann Morgenstern, ‚aus Delitzsch. — Julius Oesterreich, aus 
Dürrenberg. — Herrmann Segnitz, aus Hirschfeld. — Günther v, Bünau, aus Querfurt, — Fried- 
rich Bischof, aus Dürrenberz. i 

Für Quinta ı2: ‚Ottomar Triebel, aus a ebihe —_ Richurd Kobitzsch, aus Merseburg. — 
Julius Bauer, aus Weissenfels. E— Alexander Ronneburg, aus Merseburg. — Rudolph Brenner, 
aus Merseburg. — Ernst Wolf, aus Erfurt, — Theodor Weizmann, aus Zöschen. — Theodor 
Suck, aus Merseburg. — Herrmann Kaupisch, aus Halle, — Herrmann Wöhlbier, "aus Merse- 
burg. — Wilhelm Stephan, aus Eckardtsberga. — Clemens Mildner, aus Merseburg, 


Ill A hig eg nıgiemw essöuleg) 
») sAusıoPriöma. nach bestandener Abiturienten-Prüfung 
| 14: “auf die Academie..'(6) 


ARRET a) Zu Östern ı330o. 


Robert Alexander Schneider, aus Zschopau, geb. den 24. Mai 13809, ist 7 Jahre 
auf der Schule, und davon 2% Jahre in Prima gewesen; ging mit dem Zeugnisse No. II, nach 
Halle, um Theologie zu studiren. 

re Gottlieb Heilmann, aus Gräfendorf, geb. den ı5. Mai ı810, ist 52 Jahre 
auf der Schule, und 2 Jahre in Prima gewesen ; ging mit dem Zeugnisse No, I. nach Halle, um 
Theologie zu studiren. 


- 


b) Zu Michaelis ı33o. 


Johann Christoph Siecke, aus Gross-Dölzig, geb, den ı2. November 1809, ist 6 
Jahre auf der Schule, und 3 Jahre in Prima gewesen; ging mit dem Zeugnisse No, I, nach Leip- 
zig, um Theologie zu studiren, | a: 
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Alexander Julius Buxbaum, aus Merseburg, geb, den ı8. Julius 1812, ist 9 Jahre 
auf der Schule, und 2% Jahre in Prima gewesen;. ging mit dem Zeugnisse No, I. nach Berlin, 
um Chirurgie und Mediein zu studiren, / 

Franz Carl Bühl, aus Neukirchen, geb. den 23. December 1809, ist 4 Jahre anf der 
Schule, und 2 Jahre in Prima gewesen; ging mit dem Zeugnisse No. II. nach Halle, um Theo- 
logie zu studiren. 

Carl Gottlob Stephan, aus Merseburg, geb. den 20. Apnil ı811, ist 7. Jahre auf..der 
Schule, und 2 Jahre in Prima gewesen; ging mit dem Zeugnisse No. II, nach "Halle, um die 


Rechte zu studiren, 


3) As Pine Ohne Abiturienten-Prüfung (ı) 
Isidor Kleine, zufolge des ihm von der Conferenz ertheilten Rathes, von der Schule 


abzugehen. 
3). Auf.iesne (oantere Dchule 49) 


Aus.Tertia 2; Samuel Hoffmann, aus Kayna, — Ludwig Herold, aus Weissenfels. 

Aus Quarta ı: Friedrich Just, aus Merseburg, 

Aus Quinta 4: Carl Renz, aus Zöschen. — Ernst Wok, aus Erfurt, — Guido er 
aus Merseburg. — Alexander iS aus Merseburg. 


4) Zur derer dere Berufe ih) 


Aus Prima 2: Bruno Schneider, aus Zschopau. — Herrmann Francke, aus Freiburg, 

Aus Secunda 4: Gottfried Löwe, aus Set, Ulrich. — August Busse, aus Dessau, — Franz 
Louis Müller, aus Merseburg. — Julius Moritz Hertting, aus Kreipau. 

Aus Ter tia 3: Vincens Chwatal, aus Rumburg. — Friedrich Quaas, aus Merseburg (ohne 
Anzeige seines Ahgangs weggeblieben). — Carl Köbiezsch‘ aus Zeitz 

Aus. Quarta 6: Adolph Knoth, aus Merseburg. — Rudolph Stagge, aus Ca — Herr- 
mann Rödiger, aus Merseburg. — Julius Hugo, aus Nienburg. — August Teich, aus Merseburg. — 
Carl Herzog, aus Heldrungen. 


IV. Ueber vermehrten Lehrapparat. 


Ausserdem dass das Gymnasium fortfuhr, seinen Büchervorrath und andern Lehrapparat auf 
zweckmässige Weise zu vermehren, erhielt dasselbe als Geschenk des Königl. Hohen Ministe- 
riums: a) ein Exemplar der von dem Herrn Professor Klaproth zu Paris herausgegebenen Chre- 
stomathie Mandchou, ou recueil de textes Mandchou, destine aux personnes, qui. veulent s’occu- 
per de l’etude de cette langue; 5) den 5. Band der Geschichte der Staatsveränderungen i in Frank- 
reich; Von den 2 Sendungen an Programmen, durch ein Hochwürdiges Consistorium und Pro- 
vinzial - Schul - Collegium enthielt die vom 28. Junius 38 Exemplare, die vom ı4, December 33 
Exemplare. Ausserdem übersendete dieselbe Behörde unter dem 25. November: Kurze Nach- 
richt über den jetzigen Zustand des Gymnasii zu Neu-Stettim Noch enstand, im historischen 
Fache besonders, für die Bibliothek ein höchst bedeutender und schätzbarer Zuwachs durch den 
auf Veranlassung Eines Hohen für die Beförderung alles Edeln und Guten unermüdet thätigen 
- Ministeriums von dem Gymnasium ausgebildeten historischen Lesevereinm. Nach den Statuten 
desselben zahlt jedes Mitglied jährlich, (auf welche Zeit es sich zugleich verpflichtet), 2 Thaler, 
(halbjährig ı Thaler pränumerando), und erhält dagegen von den für die Circulation angeschafl- 


—— 


a8 _ 


ten Werken aller 14 Tage ein'm' Hälb- Franz gebundenes Buch’ historischen Inhalts, Sch die 
Bücher aus der Circulation getreten und in der Gymnasialbibliothek aufgestellt, so ‚werden sie 
den Mitgliedern nach eigener Wahl gegen Bescheinigung auch zu längern Gebrauch überlassen. 
Da dieser Leseverein zur grössten Freude des Gymnasiums eine sehr rege und dasselbe in allen 
seinen Bestrebungen höchst aufmunternde Theilnähme gefunden hat, so dass er über'100 ' Mitglie- 
der aus der Stadt allein und gegen 6o aus der Umgebung zählt,. so haben für: das erste‘ TR 
bereitsgegen 1350 ‘Werke, ‚die aus ohngefähr 180 Bänden bestehn‘, ‚angeschafft "werden können. 
Erhält sich ‘diese Theilnahme , wie wir allen Grund haben zu hoffen, so :wird die Gymnasial- 
bibliothek nach wenigen Täter schon einen ‘ansehnlichen Schatz von den vortrefflichsten histo- 
rischen und andern in. dieses Fach einschlagenden Werken ‚ı'an denen unsre ‚Zeit so’ reich ist, 
aufzuweisen haben, welcher zugleich als: ein Denkmal gebildeteren und tieferen Bedürfnisses für 
unsere Stadt und Umgegend dästehen «und als ein ‚heiliges Vermächtuiss ‚der Gegenwart Auf die 
dankbare Nachwelt irhekgthert "wird.:! | 


| 


V. Von Suhtisstpendien und ande Vnster se like en 


Den bestehenden: Gesetzen gemäss wurde folgenden Schülern‘ der drei. obern Klassen, die 
in dem Zeugnisse ihres Klassenlehrers als dieser Unterstützung bedürftig, und wegen der ihren 
Fleiss und gutes Betragen darthuenden Examencensur als würdig bezeichnet waren, 
von den nachbenannten Collatoren der ‚Genuss der. folgenden, 20: Schul - Stipendien bis zu den 
beigesetzten "Terminen zuertheilt: 


Dee 2b 27 röch wegen“ Dom- scapieu zu Merseburg 2 Stipendien: 
Dem Primaner Wittig, bis Weihnachten 1831. — - Dem Secundaner Marx i bis Ostern 1899. 


2) Von den Hochlöblichen Stifts-Ständen’ 4 Stipendien: 
Dem: Primaner V olkmann, bis Johannis 1831. — Dem Primaner Gruner, bis Johannis 1851. — 
Dem Primaner' Conrad ‚'bis Michael‘ 1851. — Dem Primaner Köppel, bis Okt 1833. 


5) Von.E.-Wohllöblichen, Stadtratle „zu: Merse bung g: I:Sıti p ein ee n: 

Dem Primaner Franke, bis Ostern 1832. Dem Primaner Schneider, "bis ' Johannis 1836; 
von da.ab dem Ne Schäfer Il., bis Ostern 1854. — Dem Primaner Stephan , bis Michael 
1830; dann dem Secundaner Heyne, hi Michael 1855. — Dem Secundaner Stange, bis‘ ‘Ostern 
1852. — Dem Primaner Schäfer I., bis Ostern 1831. 

4) Von E. Wohllöblichen Stadtrathe zu Zwenkau 2 Stipendien. 

Dem Primaner Walckhoff, bis Johannis 1830; von da dem Secundaner Segnitz ,. bis Johannis 
1853. — Dem Primaner ee bis Michael 1830; von da dem -Tertianer Wächter; bis ‚Mi- 
chaelis, ‚1835. 

5): Yon E.. wertößlichen Stadtrathe zu Schkeuditz 2 Stipendien: 

Dem Secimdäner GT ‚bis Ostern 1852. —, Dem Primaner ‚Sievert, bis Johannis 1853. 


6) Von E, ‚Wohllöblichen Stadtrathe zu Lützemws Srpendien 


Dem Primaner Bühl, bis Johannis 1850, von da dem Secundaner Neubert, bis Johannıs 
1855. — Dem’ Primaner Eichärdt, bis Michael 1831: au 
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7) Von Ex-Wohltöblichen Stadtrathe,zu Lauchstädt 2 Stipendien: 


Dem Primaner Händel, bis Michael 1830; von da dem Secundaner Rosenlöcher, bis Michael 
18398 — Dem Primaner Kleine, bis asia 1830; von er dem Primaner Schlegel , bis Joh. 1832. 


8)% ln E N ohllsblächen, RD zu: "Schafstädt 7 Stipendium: 

Dem: Primaner 'Schomburg,, . bis Ostern :1851. : ir: h Ye. 38 

Von dem 3 Böri ngears bey: ‘Stipendien würde eins zu 25 Thlr.. da Prokann Birch 
bis Weihnachten 1832; veins zu 20 'Thlr. dem Primaner Ullmann, bis Johannis eins zu 
20 ira dem 'Secundaner Fleischer, bis Weihnachten 1832° zuertheilt. 

Ferner würden"dievetatsmässigen jährlichen Beträge" an 6" Thlr.=3» ‚Bgrie Je ierePrärieie 
Ad 15 Thlv; für-die die PER WER in den einzelnen Klassen führenden Schüler  vertheilt, Das 
Ziecksche. Legat.von.2 Thlr. 5. Sgr. 8 P£, für die Currende -Schüler war nicht ausgezahlt worden; 

Den edlen: Wohlthätern, die ärmere Schüler wieder durch Freitischesoder auf andre 
Art unterstützten, fühlen sich: üe Lehrer zu dem lebhaftesten Danke 


"ara, Veber die Shltohenie Fröfzef)gehe 


Prüfungen fanden äuch in diesem Jahre zwei Statt. Die öffentliche zu Ostern wurde von 


lem Rector und Professor Wieck-mit der Rede eröffnet: Aus welchen Gründen behauptet 
das classische Alterthum noch immer seinen Anspruch, als hauptsächliches Bildungsmittel für die 
einer höhern wissenschaftlichen Ausbildung bestimmte Jugend zu gelten? Bei der Michaelis-Prü- 
fung wurden unter Zuziehung der hochwürdigen Ost diehisseheanaik die von den Schülern.aller 
Klassen gelieferten Arbeiten und das sittliche Betragen der Schüler, ‚selbst. ‚einer genauern ER 
theilung unterworfen. 

Auf die sonst übliche Art, dass den ersten Tag die Schüler der beiden obern Klassen , den 
zweiten die der 3 untern zu mündlicher Befragung vortreten, und. dahei die unter er 
‚Aufsicht gefertigten Arbeiten, so wie die Censurtabellen, zur Ansicht vorliegen ;: ‚sollen die. Prü- 
fungen auch für diess Oster- Examen vorgenommen werden. Die Hochverehrten Patrone unsrer 
Schule und die Eltern unsrer Zöglinge, ‘wie äuch’alle Freunde ernster Fe Werden 
zu re N ganz ergebenst or eg er 
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